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aber durch den. des Kaiſers giebt jeder von uns freudig das 
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11 Uhr Am Tische d 7 e Graf Stolberg, Graf zu Eulen⸗ die Herren v. Bennigſen und Lasker mit ihrer Ausführung vom Mai ges dreißiger Jahren getroffen worden find und an denen keine Partei zu 
& wei Schreiben des Reichstantlers wird der Reichstag eingeladen, ſchon im Mai wußte? Die Löfung des Räthſels liegt darin: im Mai war] wir uns ſchützen und eine Reform der Geſetzgebung berbeiführen wollen. ’ 

Fer die Austellung der bei Olympia ausgegrabenen Gegen⸗ ich nicht. Uebrigens beſitzen wir Geſctze genug, um gegen Ausſchreitungen bisherigen Geſetzgebung zu ſprechen komme, ruft mir ver Abg. Richter zu: 

Haus tritt in die dritte eſung des Socialiſtengeſetzes und den. Wenigſtens gegen die Katboliken arbeiten fie gut, warum wurden ſie durch die Mangelbaftigkeit unſerer Geſetze nothwendig find, eine Mangels 


Horkemer⸗ Alfie Der Einigungspunkt für die drei Parteien, Wallfabrer, fromme Congregationen verfiand man einzuſchreiten, die Ver⸗ dem Umſtande zuſchreibe, daß wir erſt durch Umſchaffung von einem Paar 


die den Herrn Hin iegt in fei llen. Wenn er 
ſich in Bezug ral Fuſſang eule fo folgen | wurden geduldet. Ein Geiſtlicher iſt verurtheilt worden, weil er geſagt hat,] konnten! 


der Sen PR lc 85 N f N 
and a aa an bern : De een e e Sararn mehr ein Seidel Bier trinken obne polizeiliche Aufſicht. Graf zu Eulenburg innerlich zuſammen mit der Bekämpfung der Social pemokretie. Die wirih⸗ 


die Nalionalli in Humbug; nicht an verſpricht, und gewiß im beiten Glauben, eine milde Ausführung des So: ſchaftliche Krifis bat der Socialdemokratie Menſchen zutgefährt, von denen 
ie aud Jollen ft a „ en. 2 Reichs⸗ cialiſtengeſetzes, aber die wurde auch bei den Maigeſetzen ae 


9. und 10. d. Mis. Den Rath des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, ſo Socialiſten beiſtimmen. Man hat gefagt, es werde zur Geheimbündelei Fragen geſtellt werden, wiefern unſere Handelspolitik einer Abünderung be⸗ 


wohlmein zur; i ; iven für dies ; ; S 
eſetz eigneten bine 118 u u: rei Eu e Klaſſe des Volks und andererſeits ein Ausnahmeprivilegium beſtehen laſſen, groß erſcheinen, wie es beute gegenüber den Schlagwörtern der Fall iſt⸗ 
U U 


nur die katholi ; ; i irche berührte, würde] wel 0 hai 
die Co era te nicht Fader Henne are ie (das Centrum) tution, nicht gegen die Perſonen — von dem gemeinen Recht eximirt. Es han: 


an dem wir auch nach dem Schluß des Culturkampfes fefthalten werden. in den Organen dieſes Gebeimbundes find Anſichten ausgeſprochen worden, gebabt. Wenn wir zu poſitiven Vorſchlägen, z. B. Invaliden⸗ und ſon⸗ a 
ergebli i ; — 
uoeblid bat die goubernementale Preſſe verfucht, N Aa demokraten. vorwärts gemacht haben. Der Abg. Richter möge doch ſolche Beſtrebungen 

Denn dieſes Ge etz das Socialiſtengeſetz für die lichen Sgreibeiten, geſetzbuches odgleich nach Erklärung in den eigenen Organen die Freie allein das Recht ſeiner Partei, für die Bedürfniſſe des Volkes zu Target, 

n 


indem es verfaſfun ama ahergenommer haben, raſcher als die Miliarden, etempt vom Bereinsgeſeze, obgleich fie Politik treiben und mit politiſchen] wenn es gelingt, dem deutſchen Handwerk, der Induſtrie und dem Handel. 
wo die Vor⸗ Vereinen des In⸗ und Auslandes in Verbindung ſtehen. In den Logen] neues Leben einzuflöben, dann wird auch die Zeit wiederkehren, wo Reli⸗ 


ichter entzogen werden ſoll? Die National der geit des Confliches willen w f ortſch Mal, Ag e die ſie jeßt unter dem Gi Social j 
. erden. Wie ich in einer Aufforderung an | Kreiſe wieder eindringen, die Ile ] r dem Einfluſſe der Socialdemo⸗ 
änderten Umſtänden zelt Jolnment zu ſchaften, a e die Logen geleſen bade, ſollten ihre Mitglieder für die Candibaten der Re: kratie verloren zu baben feinen. Dann wird es Zeit fein, dieſes Geſeh. 


anzler nach Auflöfung dieſes Reichstages die Ab- Orient i h l 1275 / N g 8 A 
b en. A \ 5 in die] großen Orient in Belgien wird bekannt gemacht, daß die bisher unterbrochene Abg. Liebknecht: Wenn ich noch das Wort ergreife, ſo genüge ich 
wie deuungs würdiger Üttentate herber . er 4 as * Verbindung mit den deutſchen Logen Veet bergeſtellt ſei, nachdem der] damit 2 75 meiner Pflicht, eine Wirkung iſt nicht mehr möglich. 15 
wieſen. Unbegründet iſt auch der 9 at, iſt dur deutſche Groß⸗Logenbund erklärt habe, die deutſchen Logen würden ſich nicht] dieſes Ausnabmegeſetz werden eine Million Reichsbürger geächtet. Wie 


machen will, als orwurf, daß fie den Staat allmächtiger x Er iti . ; . ; . ; 
er es durch den Reichskanzler bereits iſt, der ihm ſogar die u — Ves 9 En oh und religiöſer Fragen widerſetzen. Es wird kann das gerechtfertigt werden? Eine halbe Stunde, nachdem die Revolver⸗ 


epublikaner und B ierre’ RN, n \ 
am Schluſſe der Schrift gegen Baſlien Schult — — 1 Garibaldi's Stelle trat, taten Fe e daß es ſich um die] demokratie“, obne daß man wußte, ob der Thäter ein Socialdemokrat ſei. 


Wahrheit iſt, daß inen gegenwärtigen n die lieniſchen Freimaurer mit den deutſchen einen Verbrüderungs⸗Congreß, auf hinausgeworfen; das war feine ganze Verbindung mit uns. Wir jollen 
Wenn Graf in Grlenbung ben 5 land dun brauchen zu können glaubte. 5 
rung und Socialdemokratie durch die Abſicht, 5 zwischen Regie an Garibaldi, Mazzini und den Bruder General von Etzel, der eine Zeit] ſäbig bielten und wir bedauern, daß dem Profeſſor Virchow der Schädel 4 


ratie geht i . 
werth Koi, daß, abgeſehen von einzelnen Zügen, die der Erwähnung 


itirt, das er entweder ni N der nicht verſtanden hat), ſondern er 
bat geſagt: das Capital ui l ene nn geſchaffen, durch die es 


nicht vor dem goldenen Kalbe tanzen wollte. Die Schule fördert den Un: 


glauben und aterialismus, an einer polytechniſchen Schule darf die ek * 


azu kommt ferner die Wirlung der obligatorischen Civilebe — von den ent 
* irhlihen Trauung commandirien Schutzmännern iſt leicht abzuſeben 5 
er unterlaſſenen Taufen und das Verhalten der Preſſe. Der Reichskanzler 1 on 
at die „Frankfurter Zeitung“ nach meiner Meinung mit Unrecht als cot- |UnTIer ganzen politi 2 nich | Ä . ene d | . 
d dargeſtellt, aber im Großen und Ganzen ilt die Preſſe und zwar dieſes Geſetz zu Falle zu bringen und vielleicht eine poltiſche Kriſis berbei⸗] daß die Mittbeilung in Betreff des Eichler dahin zu berichtigen fei, daß dere 
and den eplilienſonds fo corrumpirt, daß wir und vor dem Auslande 
iſenbaßmüſſen, Man denke nur an die unſittlichen Annoncen, an die f 
debe ahnliteratur, welche es u. A. liebt, die fürstlichen Familien berabzu⸗ 


eigenen Socialdemokraten zur Strafe mil Hunger und Noth bedrohen, iſt 


Köpfe d Mberger fragte neulich, wie man die entwichene Religion in die 
daß enſchen zurückbringen könne? Man kann darauf antworten, 
weiche wenigstens den Reſt, der noch in den Köpfen iſt, an fernerem Ent: 
rechts 0 Kindern fol. Was ſetzt auf der Folie des allgemeinen Wabl⸗ 
a dar wird mit Gewalt austreiben, den Strom da wo er ſich ins 


50 Pf., Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Note 


Anſtalten Beſtellunzen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übriren Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, en 19. Sache 1878, 


n Eduard Trewendt. 


dieſes Geſetzes ſchließlich für den Reichskanzler gefordert bat, wie Wagener allgemeine Wahlrecht beſteht, müſſen wir Correzate für daſſelbe ſchaffen. 5 
fie zur Zeit des Conflictes für den damaligen Miniſterpräſidenten verlangte.] Wenn von drei zu drei Jahren eine vehemente Wahlagitation in das Volk 

„Daber die horrende Begründung det Vorlage durch den ſächſiſchen geworfen und dabei an die ſchlechteſten Elemente der Maſſen appellirt wird. 
Miniſter und die Unklarheit in den Aeußerungen feiner Collegen. Wo find ſſo bedürfen wir derjenigen Correlate, welche in Frankreich ſchon in den 
blieben? Was bat Herr v. Bennigſen am 9. d. M. gefagt, was er nicht rütteln wagt. Ohne derartige Correlate können wir nicht auskommen, wenn 
eine Miniſtercombination geſcheitert; wie jezt das Suppenverbältniß ift, weiß (Puf des Abg. Richter: Reaction) Jedesmal wenn ich auf die Reform der 
einzuſchreiten, wenn man nur einſchreiten will, und kräftige Executivbehör⸗ Reaction! Aber wir wollen keine Reaction, ſondern Reformen, welche 
nicht gegen die Socialdemokraten angewendet? Gegen Proceſſionen, betende haftigkeit, die ich nicht der liberalen Partei zum Vorwurf mache, ſondern 
ſammlungen des Herrn Moft und die öffentlichen Aufzüge feiner Partei] Dutzend Sonderrechten zu einem gemeinfawen Natisnalrechte kommen; 
Con: die Pflicht, Gefangene zu tröſten, ſei auch dem Papſt gegenüber zu erfüllen. Bezüglich der Bedenken gegen unſere wirlbſchaftliche Geſetzgedung ſtimme ; 


n Leobſchütz wurde kürzlich ein n zu 90 Mark oder 9 Tagen Ge: ich dem Abgeordneten von Schorlemer größtentheil® bei; auch dieſe Frage. 
ſagte Nun verurtheilt, weil er geſagt er Be könne beut zu Tage kaum] deren Erörterung ja ſpäter unſere Zeit in Anſpruch nehmen wird, hängt 


prochen. Wer] man es nie vermutbet hätte. Wenn es uns erſt gelingt, die Schlagwörter; 
ihrer Anwendung eingedenk bleibt, kann keinem Ausnahmegeſetz gegen die] Freihandel, Schutz oll, Intereſſenpolitik zu überwinden, wenn concrete 
führen. Darf man aber ein Ausnahmegeſez machen gegen eine größere] darf, dann werden die Unterſchiede zwiſchen Ihnen und und nicht mehr fo 
welches die Geheimbündelei — i von den Freimaurern als Inſti⸗ Ich bin zwar ein großer Anhänger des von Schulze geschaffenen Genoſſen⸗ 
Bei 5 > ſchaftsweſens; aber es hat feine Hauptwirkungen für dert kleinen Bürger, 
delt ſich hier um 300 Logen in Deutſchland mit ca. 30,000 Mitgliedern, und für den Handwerker ausgeübt; der eigentliche Arbeiterftand hat wenig bavom 
die ſocialiſtiſch weit um ſtürzender find, wie die mir belannten der Gocialr ſtigen Arbeiterkaſſen kommen, fo wird die Geſetzgebung damit einen Schritt 


Die große Zabl gebeimer Geſellſchaften ift erempt von § 128 des Straf⸗ nicht von vornherein als Heuchelei oder unfruchtbar behandeln. Es iſt nicht 


maurer Gelübde ablegen, die nach dieſem Paragraphen unzuläſſig And; ift | jondern alle Parteien haben das Recht und die Pflicht, das zu teun. 
wird Politik getrieben, wie einige Herren der Fortſchrittspartei noch aus gioſität, Achtung der Sitten und Liebe zu Kaiſer und Reich auch in die 


gierung ſtimmen. Das heißt doch Politik treiben. In einer Erklärung des | aufzuheben, deſſen Annahme jetzt eine gebieteriſche Nothwendigzkeil iſt. 


7 ogen gleicher Art Politik getrieben. In der ſchüſſe unter den Linden am 11. Mai gefallen waren, kam vom Reichskanzler 
italieniſchen Loge hat der damalige Genfmeifter de Luca, nachdem er an I Telegramm aus Friedrichsruhe: „Ausnahmegeſetz gegen die Sociale 


d Wiederherſtellung der demokratiſchen 


auf die Deutſchen und ihr Oberhaupt. Ich könnte aus Lennig's Eneyklo⸗ 1275 daß das Henkerbeil wieder erweckt iſt, um das Haupt eines Wahn: 
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für daſſelbe in der jetzigen ſtimmen. Bei der erſten Lefung | gerathen; ſtatt der Erfolge und Triumphe überall Niederlagen; ein Confliet 
erklärte ich Namens meiner 
rungs⸗Vorſchläge der nationalliberalen lend Wegen ie Sen e 


kommen gezeigt, dem i 
Punkten, die ich noch für weit wichtiger halte, haben fie an ihrer Meinung einer außerordentlichen Seſſion ſchneller angenommen, als jezt. Sie (nach 
fefthalten zu müfjen geglaubt. Sie ſind binſichtlich en bei der] links gewendet) haben es im Wahlkampfe gemerkt, gegen wen die Auf⸗ 
kürzeren Geltungsfriſt ſtehen geblieben; andererſeits ſtehen auch unſere B VVV 
denken gegen § 6 heute noch feſt, indem die Behörden, welche das Geſetzf gef 


Die Nationalliberalen —— 5 uns zwar bei § 16 und § 19 ein Entgegen: ralismus aufräumen ſollte. Leſen Sie die damaligen Zeitungen. Ueberall. 


uführen, deren Tragweite wir heute gar nicht zu überſehen im Stande find. | ſelbe nicht im September, ſondern im Oclober 1863 in Leipgi i 
Auch ich erkenne an, daß der Culturlampf verheerende Wirkungen nach berz | fei; er kommt dann ferner auf ſein Verhäliniß zur ‚Rosen Mane 0 


ie 


Nur 


ge wird, durch dag Auftreten der Führer des Centrums hier im] Weigerung babe dann 1865 feine Ausweifung aus Berlin, mit der man 
Der 


macht d and eines ungeſchickten Polizeimannes jed iheit und baben, welche mehr oder minder mit dem Socialiſtengeſez zufammenbängen, chen Politik. (Ruf rechts: Wer vas glaubt 

die des Ach ſeinen 8 20 die Griften) jedes Staalsbürgers ed wie vielleicht mit einer Abänderung des gemeinen Rechts, wie ſie der A n Mann gejagt, der weder oificiöß noch officiell jemals ges? 
cachet in gels auf dem Dache. Es giebt jedem Polizeimann die lettres de Hänel mit großem Glück angedeutet hat, mit einer Verſchärfung des Vereins logen hat. Seinen Brief habe ich, Sie können ihn ſehen. 1867 hat man 
den perm and, über die ſonſt nur ein Souveran verfügte und etablirt und Verſammlungsrechtes r. aufgedrängt, beute 12 Proceſſe. Der Nationalliberalise 


wieſen, wo in dieſer Beziehung die größte Freiheit herrſche und doch] mus entleibt ji) mit di b d das Tragiſche dabei iſt, daß 
a gefährliche Erſcheinungen zu Tage getreten find, wie bei uns. Wenn] die Herren Laber ee es bee Träger des parlamen⸗ f 
zwar man aber in England das allgemeiae 1 tariſchen Princips in Deutſchland, feine Todtengraber find. Das Aus, 
Zweck falls strengere Straſbeſtimmungen treffen müſſen. So lange bei uns das! nahmegeſeß will die Freiheit deimſick erwürgen. Die offentlichen Bro 4 


Fragrapben den Anſtoß beſeitigen wird. 


machen zu biel Geräusch; man will im Lande ne Blutvergießen die Rude] wurde verlangt, aul dem Wege der ordentlichen 


des Kirchboſes beritellen. Das Geſetz Hroclemtet die Polizeiwillkür, und alle 
Klauſeln find gleichgiltig, fe find une zur Beruhigung der liberalen Ge⸗ 
mütber in das Geſez aufgenommen. (Redner weiſt dann den Vorwurf zu: 
rück, daß die ſocialdemokratiſchen Zeitungen die Attentate verherrlicht hätten. 
Diejenigen, welche ſolche Behauptungen aufgeſtellt haben, haben die ber 
treffenden Artikel nur in Auszügen geleſen. Der Artikel über die Ermo'e⸗ 
dung Meſenzows ſei rein defenſiv geweſen und hätte anch ausgeführt. daß 
u. ruſſiſche Zuſtände in Deutſchland nicht moglich ſeien.) Der Jürſt 
ismarck hat uns eine Geſellſchaft von Banditen genannt 
Präſident d. Forckenbeck: Dieſe Aeußerung ift nicht ausgesprochen, 
weder gegen die Socialdemokraten im Reichstage, noch gegen die Social⸗ 
demokratie im Allgemeinen. = 
Abg. Liebknecht fortfahrend: Sie werden mir die Vertheidigung nicht 
ſoweit beihränten wollen, daß ich eine Thatſache nicht anführen darf. Der 
Fürſt Bismarck hat uns direct oder indirect eine Partei des Meſſers ge⸗ 
nannt. (Redner erzählt die Ane kdote aus Rußland, wo ein ruſſiſcher Großer 
dem haunoverſchen Geiandten Grafen Münſter nach der Ermordung Paul J. 
ſagte: Le despotisme modéré par l’assassinat, c’est notre Magna Carla.) 
Da ſehen Sie, wo die Banditen und Meuchelmörder find. Wenn dieſe Lehren 
von oben durchſickern, fo wird es Niemand wunderlich finden, wenn darauf 
durch die Praxis von unten geantwortet wird. Oben können Sie wohl ruſſiſche 
Herrſchaft machen, aber unten nicht; das deutſche Volk wird ſich niemals zu 
Meuchelmördern corrumpiren laſſen. (Redner bemerkt dann ferner, daß die 
Poſt“ einen Artikel des „Vorwärts“, der eine directe Aufforderung zum 
Aufruhr enthalten ſollte, ebenfalls nur in einzelnen Stellen citirt, dagegen 
den Schluß des Artikels, der den Vorſchlag Liſſagaray's — allgemeine Ar⸗ 
beilseinſtellung — als unpraktiſch verwarf, weggelaſſen babe.) Der vom 
Abgeordneten von Kleist Retzow citirte Vers: Schlaf mein Kind u. ſ. w. 
ſtammt aus der Zeit von 1849 und wurde als ein Beweis der damaligen 
Volksſtimmung gegenüber der Behauptung ausgeſprochen, daß das, was 
die Kämpfer von 1848 erſtrebt hätten, im neuen deutſchen Reiche ſo ſchön 
verwirklicht ſei. Der Vorwurf, daß die Socialdemokraten nichts Poſitives 
vorſchlagen, wird durch unſer Programm widerlegt. Aber dem Reichs⸗ 
kanzler, dem negativſten aller Staatsmänner, feblt das organiſa⸗ 
toriihe Talent auf dem Gebiete der inneren und wirthſchaftlichen 
oltit. Die Socialvemotratie kann nicht vernichtet werden, ohne die 
iſſenſchaft und die Cultur zu vernichten; das Geſetz wird weilere Kreife‘ 
die Demokraten, den Fortſchritt und ſogar die Nationalliberalen treffen. 
Die Definition im 8 1 iſt ein Zwirnsfaden, über den nicht einmal ein 
Richter, biel weniger ein Poliziſt ſtolpern wird. Man wird Alles, was nicht 
beliebt iſt, als ſocialiſtiſch bezeichnen. Mit der Socjaldemokratie wird die 
Freiheit geächtet und geopfert; der Vertrag iſt ja ſchon ratificitt. Die Ver: 
antwortlichkeit wird auf die fallen, welche das Opfer bringen; aber es 
wird eine Zeit kommen, wo man Rechenſchaſt verlangt von denen, die 
dieſes Attentat auf die Wohlfahrt, Freiheit und Ehre der Nation begangen 


ben. f 
Abg. v. Helldorff: Wir fteben heute noch, nachdem wir ſechs Wochen 
in der Commiſſion und im Plenum debattirt haben, nach wie vor auf dem⸗ 
ſelben Standpunkte, auf dem wir von Anfang an ſtanden, auf dem Stand⸗ 
punkte der Nothwendigkeit dieſes Geſetzes, das ſich gegen eine Maſſenagita⸗ 
tion richtet, welche zu einer großen Gefahr geworden iſt. Wir ſtehen ferner 
noch auf dem Standpunkte, daß bier nur durch Prävention und Repreſſion 
eholfen werden kann. Wir haben durch alle Stadien der Berathung die: 
elben Geſichtspunkte vertreten. Wenn man dies Ziel will, die Niederwerfung 
der gefäbrlichen Agitation, dann muß man auch energiſche Mittel gewähren. 
Sie führen allein zum Ziele und baben auch andere Vorzüge. Daß die 
Socialdemokraten durch richterliche Procedur zu Tode gehetzt werden ſollen, 
wollen und wünſchen wir nicht; wir müſſen repreſſido wirken, um der Gefahr 
zubor zu kommen. Wenn man aber eine Vollmacht giebt, ſo darf man 
dieſe Vollmacht nicht ängſtlich verelauſuliren, ſonſt kommt man um den 
beſten Theil ihrer Wirkung. Sagt man uns deshalb, wir ſeien Freunde 
der Polizeiwirthſchaft, jo iſt uns dieſer Vorwurf verſtändlich. Wenn man 
ſich zum Schutze gegen Räuber und Wegelagerer an die Executive wendet, 
o bekennt man ſich doch noch nicht als Freund der Polizeiwilllür. Im 
eſentlichen hat die nationalliberale Partei unſern Standpunkt und dadurch 
find wir in eine eigenthümliche Lage gekommen. Hätten die Befürworter 
des Geſetzes unter ſich allein über ſeine Faſſung zu entſcheiden gehabt, ſo 
würde dieſelbe anders ausgefallen ſein, wie ſie jetzt ausfallen wird. Nun⸗ 
mehr hat eine Minderheit der Freunde der Vorlage entſchieden, und wir 
fügen uns dieſer Entſcheidung. In erſter und zweiter Leſung haben wir 
Aunſern Standpunkt feſt vertreten; in dritter Leſung kommt es nur noch auf 
das Zuſtandekommen des Geſetzes an und dieſe Rückſicht hat uns bewogen, 
nachzugeben. Einzel⸗Beſtimmungen der Compromißanträge, wie namentlich 
ben § 6, beklagen wir auch jetzt aufrichtig, aber wir glauben, nicht in der 
Lage zu ſein, desbalb das Ganze abzulehnen. Daß wir mit dieſem Geſetze 
eine ſchwere Pflicht übernehmen, die Pflicht, auch für poſitive Verbeſſerungen 
auf ſocialem Gebiete zu ſorgen, wiſſen wir. Wenn man uns vorgeworfen 
Rai wir berftänden nicht, wie die Conſervativen anderer Staaten, mit der 
eit ſortzuſchreiten, fo trifft uns dieſer Vorwurf nicht. Wir wollen eine 
praktiſche Reform des wirihſchaftlichen Lebens; wir wollen fie auf conſer⸗ 
—.— Grundlage, um ſie in liberalem Sinn weiter zu entwickeln. (Beifall 
rechts. i 
Abg. Schulze: Ich will nicht nochmals die Gründe wiederholen, die in 
der zweiten Leſung gegen das Geſetz geltend gemacht worden ſind; Sie 
wollen mir, einem Vertreter der deutſchen Genoſſenſchaften, die auf der 
Selbſthilfe baſiren, nur noch geſtatten, einigen Befürchtungen Ausdruck zu 
leihen. Zunächſt mochte ich die ſehr wenig geſchickte Faſſung des § lan ber: 
vorbeben. Es beißt da ganz dürr und trocken, daß jelbititändige Kaſſen⸗ 
vereine, welche nach ihren Statuten die gegenſeitige Unterſtützung ihrer Mit⸗ 
lieder bezwecken, unter eine außerordentliche ſtaatliche Controle zu ftellen 
Hi. Nun willen Sie ja freilich und ich weiß es auch, daß dieſer Paragraph 
engem Zuſammenhange mit dem Vorhergehenden ſteht und nur unter 
der Vorausſetzung ſocialdemokratiſcher Beſtrehungen gelten ſoll, allein im 
Lande hält man ji vielfach nur an den Wortlaut, mißberfteht in Folge 
deſſen die Beſtimmung und wie ich höre, haben ſich ſchon einige folder Vers 
eine, die durchaus geſund waren, in unbegründeter Furcht aufgelöͤſt. Ich 
glaube, daß eine kleine, rein formelle und redactionelle Aenderung des Pa⸗ 
a Weiter halte ich es für einen Grund⸗ 
fehler des Geſetzes, daß es die beſitzenden Klaſſen einſchläfern wird, von 
deren Initiative ja doch die Hauptſache der ſocialen Neform abhängt. Sie 
werden ſich ſagen: die Polizei thut Alles, was ſollen wir denn noch thun? 
Und doch werden wir obne die freie Selbithilfe und Selbſtverantwortlichkeit 
der Einzelnen niemals vorwärts kommen. Hierum drehte ſich ſchon mein 
Streit mit Laſſalle, den er, wie Sie wiſſen, in ſeinem „Antwortſchreiben“ 
und im „Baſtial⸗Schulze von Delitzſch“ führte. Er behauptete, daß die 
Selhſtverantwortlichleit allein auf juriſtiſchem, aber nicht auf öl onomiſchem 
ebiete gelte. Er rief den Arbeitern zu, daß ſie ſich ſelbſt nicht helfen 
Tönnten, ſondern daß der Staat ihnen belfen müſſe, weil — fo ſteht es 
wörtlich in Laſſalle's Schriften zu leſen — der Staat nichts anderes ſei als 
ihre, der Arbeiter, große Aſſociation. In dieſer fehlerhaften Logik bewegten 
feine Anſchauungen. Er wollte das Riſico abſchaffen, ein wahrhaft un: 
e Ar Gedanke, der kaum gedacht, viel weniger ausgeführt werden 
un. Ic habe damals die Anſicht verſochten und verfechte fie noch heute, 
daß Freiheit und Verantwortlichteit der Einzelnen auf politiſchem, wie auf 
wirthſchaftlichem Gebiete die einzigen Quellen des Fortſchritts find. 


Abg. Lasker: In dieſer großen Debatte find nicht blos die Gefühle, 
ſondern auch die Leldenſchaften auf vielen Seiten des Hauſes erregt worden 
und ich bin von der 
halt durch die Discuſſton eber verdunkelt, als aufgeklärt worden ift; die 
erſte Frage namentlich, ob überhaupt ein Bedürfniß für das Geſet vorliege, 
in beute nicht ſonderlich ftart betont worden. Wenn man die gegneriſchen 
Redner hort, ſo follte man meinen, dieſer Punkt wäre innerhalb des Hauſes 
von vielen Seiten bestritten. Das iſt aber nicht der Fall; auch war die 
Commiſſion darüber einig, daß der öffentliche Zuſtand nicht gefund fei, daß 
die bürgerliche Ordnung bedroht fei und man auf dem Wege der Geſez⸗ 
gebung kinlchrenten müſſe. Die Sachlage ift im Augenblick febr ſchwierig, 
denn welche Eniſcheidung bier auch gegeben werden mag, fie wird auf der 
einen Seite nicht befriedigen, wenn Zufäge gegeben werden, die bald als 
Ausnahmebeftimmung, bald als Specialbeſtimmung bebandelt werden. — 
Würde es denn ein befriedigender Zuſtand ſein, wenn allein das negative 
Reſultat eniſtehen würde, daß Regierung und Reichstag ſich bemüht haben, 
einem anerkannt ungeſunden Zustande einen Damm entgegen zu ſtellen 
und nicht im Stande geweſen find, zu einer Verſtändigung zu kommen! 
Würde das auf allen Seiten befriedigen? Ich glaube den Herren vom 
Centrum gern, daß ihre Stellung gegen Uusnahmegefepe im Kreiſe ihrer 
Wähler Billigung finden würde; ſie ſelbſt haben aber dafür Zeugniß ab⸗ 
gelegt, daß zur Herſtellung beſſerer Zuftände die Ergänzung unjerer Straf⸗ 
geſetze durchaus nolhwendig ſel. Schon feit Jahren klagt man allgemein, 

ab in Preſſe und Vereinen der öffentliche Friede offen gefährdet werde. 
Ein Streit iſt nun entſtanden über die Art, in welcher die Miltel zur 
Beſſerung dieſer Zustände geſucht werden ſollen. Von der einen Seite 


Beſorgniß erfüllt, daß das Geſetz ſelbſt und fein In⸗ f 


m! ebgebung, don ber at 
deren auf dem der Socialiſten⸗Geſetzgebung borzug a 
39 babe unumwunden ausgeſprochen, daß es zum Heil für das Land 
geweſen wäre, wenn nicht in dieſer lärmenden, aufregenden Weiſe die 
Ordnung der Angelegenbeit herbeigeführt, ſondern wenn auf dem rubigen 
Wege der ordentlichen Geſetzgebung den jetzigen Mißſtänden entgegen⸗ 
getreten worden wäre. Dazu würde eine umfangreiche Geſetzgebung nicht 
nothwendig geweſen ſein; es wäre lediglich nothwendig, den Paragraphen 
des Strafgeſetzbuches, der von der Friedensgefährdung bandelt, abzuändern, 
ein Geſetz über Vereins⸗ und Verſammlungsweſen zu erlaſſen und geſetzliche 
Beſtimmungen zu treffen, welche die Verantwortlichkeit der Redacteure der 
Tagespreſſe zur Wahrheit machen. Hiermit bätte die Regierung weit mehr 
erreichen können, als das, was in dieſem Gelege gegeben iſt. Als praktiſcher 
Politiker mußte ich mir von vornherein die Frage vorlegen: iſt praktiſch ein 
Unterſchied, ob ich zur Aegierungsvorlage unbedingt Nein ſage, oder ob ich 
ihr antworte: nicht dieſe Geſetzgebung, ſondern auf dem Wege der ordent⸗ 
lichen Geſetzgebung? Ich mußte mir ſagen: die Wortform ware verſchieden 
geweſen, aber der Inhalt wäre eine bloße Zurüdweifung. Wenn die Res 
gierung als Grund für die Auflöſung des Reichstages angab, es beſtehe 
ein Streit zwiſchen Regierung und Reichstag darüber, ob den gegenwärtigen 
Mißſtänden auf dem Wege der ordentlichen oder dem der Specialgeſetzgebung 
abgeholfen werde, ſo war nicht zu erwarten, daß vor einem Votum des 
Reichstages die Regierung ihren Standpunkt ändern werde. Innerhalb 
unſerer Zustände hatte die Regierung ſehr leicht dieſes Votum für die 
ordentliche Geſetzgebung als eine Verneinung aufgenommen, und ich weiß 
nicht, ob fie alsdann im Wege der Auflöſung des Reichstages vorgegangen 
oder ob dadurch lediglich die Mißſtimmung und Kluft zwiſchen dem Reichs ⸗ 
tage und dem Volke offen gehalten worden wäre, — aber fo wäre es ges 
kommen und keineswegs nach dem Wunſche Derer, die auf jenen Weg ver⸗ 
wieſen hätten. Als Politiker weiſe ich die Verantwortung zurück, die daraus 
entſteht, daß keine Wahl gegeben iſt ae beiden Arten der Geſetz⸗ 
gebung, denn entweder giebt es kein Geſetz, der Staat war alſo ſchwach und 
kraftlos gegen die Ausſchreutung, oder wir mußten auf die vorliegenden 
Grundlagen eintreten. Be 
Wenn der Abg. Windthorſt an mich die ehrende Frage geftellt bat: Wo 
bleibt der Rechtsſtaat, fo babe ich mir darauf geantwortet: Der Rechts ſtaat 
beſteht nicht allein darin, daß er ſtrenge Formen giebt, ſondern wenn er 
eine Wahrheit ſein ſoll, muß er auch für die Sicherheit ſorgen und ſich 
unter Umſtänden der politiſchen Nothwendigkeit beugen, ſelbſt wenn ihm 
ein ſolcher Weg nicht geſällt. Iſt erſt einmal zugeſtanden, daß der Staat 
gefährdet ſei — neun Zehntel des Hauſes haben dies gethan, — dann 
würde der Staat ſelbſt abdiciren zum Jubel aller Feinde der Ordnung. 
Nun wird gefragt: Was ift denn ſeit dem Mai geſchehen, um unſern Stand⸗ 
punkt zu ändern. Der Beweis iſt erbracht, daß das, was nach dem Mai 
geſchehen iſt, keineswegs ein Product der Socialdemokratie iſt. Wie hängt 
das Attentat nun mit dem Geſetze zuſammen? Sie werden mir bezeugen 
müfen, daß nach dem zweiten Attentat in Berlin Tage lang Niemand, 
von welcher politiſchen Geſinnung auch immer, eine andere Sorge hatte als 
die, wie es dem Oberhaupte des Staates geht, daß ein Jeder ſo davon be⸗ 
rührt war, als wenn nichts Anderes für ihn Intereſſe hatte. Und ging 
nicht das gleiche Gefühl damals durch ganz Deutſchland? Das erſte Attentat 
wax eine Handlung ohne Erfolg; aber wir haben nun einmal das Gefühl, 
daß, wenn eine Handlung unmittelbar die Perſon trifft, wenn wir es mit 
Wunden und Todesgefahr zu thun haben, gerade bei dem von allen Bür- 
gern geliebten und geehrten Oberbaupt, dann verhält ſich das politiſche Ge⸗ 
fühl anders, ſelbſt wenn ein Zufammenbang zwiſchen dem, was geſchehen 
iſt und dem, was geſchehen ſoll, nicht ſtaufindet. Die Geſetze des Seelen: 
lebens gelten wie im Leben des Einzelnen, fo auch im Leben der Voller. 
Der ſchwere Schlag hatte die Amſchau hervorgerufen, ob denn in Deutſch⸗ 
land Alles geſund ſei und wie der Krankheit abgeholfen werden könne. 
Einzelne von Ihnen (auf das Centrum deutend) find vielleicht — beſonnen 
genug geweſen, nicht gleich mit Heftigkeit auf ein Symptom der Krankheit 
loszugeben; aber in Deutſchland erhob ſich die Forderung, die Friedens⸗ 
gefahr, die Verſpottung der Geſetze dürfe nicht länger geduldet werden; 
den Abgeordneten wurde theils geradezu zugemuthet, für ein Ausnahme⸗ 
a 15 ſtimmen, theils wurde die Art der Abhilfe ihrer beſſeren Weisheit 
empfohlen. 0 ü 
„Ich gehöre zu denen, für welche zwiſchen dem Mai und beute allerdings 
eine Thaiſache liegt, die Einfluß auf die Geſetzgebung haben kann und ich 
ſtebe damit nicht allein. Wer im Haufe iſt denn nicht umgewandelt? Die 
Regierung? Nein. — Als wir nach dem erſten Attentate die Beſonnenheit 
behielten und von der Regierung forderten, ſie ſolle mit uns in die Unter⸗ 
ſuchung eintreten, was in der ordentlichen Geſetzgebung und in der Ver⸗ 
waltung geſcheben müſſe, um den anerkannten Mißſtanden entgegenzutreten, 
als wir damals mit „Nein“ antworteten — löfte die Regierung den Reichs⸗ 
tag auf? Sie that es nicht, fie beruhigte ſich, denn obſchon fie damals 
ſagte, es müfle etwas geſchehen, fo hatle ſie dennoch das Gefühl: fo tief 
find die Gemüther nicht erregt, ſolche Beſorgniſſe find noch nicht über den 
öffentlichen Frieden aufgeſtiegen, daß die Regierung bei einer Aufldfung 
Recht bekommen würde. Als aber das zweite Attentat geſchehen war, da 
wußte der Staatsmann, der ſich auf das Volk verſteht wie keiner — ich will 
nicht ſagen, in welchem, ob im guten oder blos im Sinne der Zweckmäßig⸗ 
keit — da wußte er: jetzt iſt die Zeit, an das Volk zu appelliren, weil er 
fühlte, und fo war es auch thatſächlich; nun find die Geſinnungen im 
ganzen Volke gewandelt oder wenigſtens in einem großen Theile deſſelben. 
Und iſt im Mai aus den Kreiſen der Centrums⸗ und der Fortſchrittspartei 
auch nur eine Andeutung gemacht worden, daß ein Paragraph gegen die 
Preſſe und das Vereinsweſen nothwendig ſei, ein Paragraph, wie ihn Herr 
Hänel unter dem Beifall ſeiner Freunde und der Centrumsmitglieder jetzt 
eingebracht hal? Keiner hat eine ſolche Andeutung gemacht, aber in dieſer 


Thatſache liegt das Anerkenntniß, daß das zweite Attentat auch an jenen | ih 


Parteien nicht ſpurlos vorübergegangen iſt. (Sehr wahr!) Darum fage 
ich, der Vorwurf iſt leicht gemacht, ſobald Sie Politiker haben werden, von 
Blut und Nerven befreit, befreit von den ſonſtigen Regeln, welche die 
Seele und das Verhalten der Menſchen beſtimmen und ſobald Sie dieſen 


den Vorwurf machen, daß ſie an dem einen ar von Anderem überzeugt, Sch 
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einen andern Weg für richtiger halten, als am Tage vorher. 

So lange wir aber alle lebende Menſchen ſind und mit dem Leben des 
Volkes in Verbindung bleiben, müſſen wir eben die Thatſachen anerkennen, 
welche eben von mächtigerem Eindrucke find und fo ſich erwieſen haben auf 
allen Seiten des Hauſes und auf Seiten der Regierung. Nun ging das 
Streben dahin, dieſem Specialgeſetze einen Inhalt zu geben, welcher daſſelbe 
annehmbar macht, ein Inhalt nicht etwa der Art, daß da, wo die Friedens⸗ 
ftörung perfolgt und zurückgetrieben werden ſollte, der Regierung eine 
ſtumpfe Waffe in die Hand gegeben werde, das würden wir niemals für 
eine Verbeſſerung gehalten haben, ſondern daß wir uns verſtändigen woll⸗ 
ten in aller Loyalität, wo die Grenze regen werden ſoll der Verfolgung 
und wo die Freiheit weiter beſtehen ſoll. Schon im Mai bob ich hervor: 
nicht die Socialdemokraten und ihre Tendenz wollen wir verfolgen, ſondern 
wir wollen einſchreiten gegen ihre friedenſtörende Methode. Dieſen Gedanken 
in dem vorliegenden Geſetze zum Ausdruck zu bringen, iſt unſer Beſtreben 
geweſen. Nicht, wie Herr v. Schorlemer ganz mit Unrecht ſagt, ſollen Ges 
ſinnungen und Meinungen verfolgt werden, nicht, wie Herr Liebknecht ſagt, 
ſoll eine Million deutſche Bürger vogelfrei erklärt werden, ſondern das 
Geſetz ſagt in ſeinem klaren Wortlaut: es ſoll unterdrückt und verboten 
werden, daß in Vereinen und Verſammlungen umſtürzende Tendenzen in 
ſriedenſtörender Weiſe gepredigt werden; es ſoll verhindert werden, daß die 
Preſſe in jener Weiſe agitirt, welche die Grundlagen von Geſellſchaft und 
Staat mit der hoͤchſten ö 
etzes — und dies gilt namentlich für das Ausland — kann man möglicher: 
weiſe glauben, es handle ſich in der That um Bann und Acht gegen eins 
zelne Mitglieder wegen ibrer politiſchen Geſinnung. Wir haben aber aus⸗ 
drüglich und fo deutlich es möglich war, erklärt, dieſes Geſetz gelte nicht der 
Socialdemokratie, ſondern den gemeingefährlichen en derſelben. 
Hiermit war auch der Miniſter von Preußen einverſtanden. Daß in dem 
groben Bundesrath bier und da ein Mitglied ſich findet, welches auf eigene 

and I feine Interpretation macht, das liegt in der ſchlechten Inſtitution 
(bei a) verhüten können wir es nicht, daß derartige Interpretationen 
attfinden. 

Ich nehme an, daß Verfolgung und Unterdrückung nur da eintreten 
ſollen, wo eine Friedensgeſährdung ſtattfindet, das iſt die Intenſion des 
Geſetzes. Was in dem elebe über Vereine und Verfammlungen gejagt iſt, 
ift von ſolchem Inhalt, daß es gerade in den liberalen Staaten Deutſch⸗ 
lands bereits Geſetz iſt. Man kann darüber ſtreiten, ob dieſe Geſetze gut 
ſind, aber wenn Sie an Baiern und Baden denken, wo die liberalen Regie⸗ 
rungen dieſes Geſetz gemacht haben, ſo werden wir doch zugeben, daß ein 
Zuſtand, der in größter Beſchränkung in dem übrigen Deutſchland eintreten 
ſoll, doch nicht als ein ſo gefährlicher geſchildert werden kann. Es iſt auch 
in der Commiſſion augegeben worden, daß wie im $ 1 die Definition ges 
geben worden iſt, die Worte „ſocialiſtiſch, ſocialdemokratiſch und commu⸗ 
niſtiſch“ gar nicht nothwendig wären, weil ganz nach den Regeln des Ges 
ſetes die Rechte aller Vereine und Verſammlungen dieſer Art unterdrückt 


werden können; aber ich habe es mit einer Regierung zu thun, welche ohne ſcheidung dieſes Vereins gus dem Verbande und die 


efahr bedroht. Obne eine nähere Leſung des Ge⸗ F 


dieſe Worte dieſes Geſetz nicht annimmt. Soll ich desbalb mit ihe in der 
That auseinandergehen. Ich habe auch den Eindruck erhalten, als ob die 
politiſchen Parteien, welche mehr gegen dieſes Geſetz ſind, wegen dieſes Aus⸗ 
nabmecharakters, im Geiſte dabei beſorgt geweſen find, daß der Ausnahme⸗ 
Charakter dabei nicht genug * iſt. Das Geſetz ſpricht hinſichtlich der 
Preſſe gleichfalls ganz deutlich aus, welche Arten von Preßerzeugniſſen durch 
den $ 6 unterdrückt werden können. Es iſt beute auch von Mitgliedern der 
anderen Seite des Hauſes völlig klar feſtgeſtellt worden, daß nicht davon die 
Rede ſein ſoll, wegen eines vergangenen Verhaltens eine zukünftige Preß⸗ 
thätigkeit zu unterdrücken. Gegen den dispoſiliven Theil des Geſezes find 
alſo Einwendungen nicht zu erheben. Fragen Sie aber, ob diejenigen 
Garantien erreicht find, welche allſeitig befriedigen können in Bezug darauf, 
daß die vorgeſchriebenen Grenzen innegebalten werden, dann muß ich bes 
kennen, dieſe Garantien ſind nicht erreicht. Es wird in Zukunft von der 
Handhabung dieſes Geſetzes ſehr viel abhängen, ob es ein Geſetz des Friedens 
oder der Zwietracht ſein wird. 

Wenn die Regierung nicht in dem von ihr wäbrend der Verhandlung 
loyal anerkannten Geiſte überall verfahren wird, wenn uns wirklich die 
Verwaltung die Antwort geben ſollte: Nun babe ich die Macht in Händen: 
die Definition des Geſetzes iſt mir nicht klar genug; ich will ſie ſo hand⸗ 
haben, wie es nach meiner Meinung zum Beſten des Landes iſt, dann kann 
es geiheben, daß ſtatt der Berubigung eine Befürchtung durch das ganze 
Land kommmen wird, daß der öffentliche Rechtszuſtand in Zufunft als 
ungeſichert erſcheint. Ich habe mich gefragt, kann man es wagen, 
wenn dieſe Garantien fehlen, noch für das Geſetz zu ſtimmen und ſich zu 
beruhigen, weil eben die Dispoſition des Geſetzes klar iſt? Ich balte den 
Mißbrauch für möglich. Kann man denn ein Vertrauensvotum geben einer 
Anzahl von Regierungen, deren Zuſammenſetzung man nicht kennt? Ich 
fürchte, man kann es nicht einmal ſolchen Regierungen geben, deren Zu⸗ 
ſammenſetzung man kennt. Aber ich ſage, wenn ich vor dieſe Frage geſtellt 
bin, ſo ſuche ich Schutz in der Beſtimmung, welche für Viele im Hauſe, wie 
es ſcheint, einen geringen Werth hat, welche ich aber für ganz ungemein 
weſentlich halte und von der ich nachträglich ſagen darf, daß nach meiner 
Ueberzeugung obne dieſe Beflimmung dies Geſetz nicht zu Stande gekommen 
wäre oder ſich vielleicht nur eine geringe Mehrbeit hätte erringen können, 
nämlich die 2½ Jahre. Herr Kiefer hat ſchon richtig entwickelt, daß dieſe 
2% Jahre den Willen des Hauſes ausdrücken, = controliren, ob die Hands 
babung des Geſetzes nach ſeinem Geiſte und Weſen ſtattfindet. Ich finde 
noch einen andern weſentlichen Grund für dieſe 2¼ Jahre. Es iſt auf 
irgend einer Seite des Hauſes geſagt worden in Bezug auf dieſe 244 Jahre 
— angriffsweiſe oder entſchuldigend — man habe die Hoffnung, daß dieſes 
Geſetz ſehr wahrſcheinlich würde prolongirt werden. 

Nun, ich babe die ganz entgegengeſetzte Meinung, weil dieſe 2%, Jahre 
für mich auch die Bedeutung haben, daß in der Zwiſchenzeit diejenige Er⸗ 
Nane in den ordentlichen Geſetzen zu Stande gebracht werden ſolle, deren 
Mangel nach dem Vorgeben der Regierung dieſe rer Art der Geſetze 
nothwendig gemacht bat. (Abg. Windthorſt: Zwei Rutben!) Nicht neben 
dieſem Geſetze, ſondern ſtatt dieſes Geſetze. Für mich und irre ich nicht, 
auch für einen großen Theil dieſes Hauſes liegt in den 24 Jahren zugleich 
die Anſicht und Aufforderung an die Regierung ausgedrückt, bis dabin die⸗ 
jenigen Vorkehrungen getroffen zu haben, welche uns wieder herausziehen 
aus dem außerordentlichen Stande der Dinge und uns der ordentlichen 
Geſetzgebung wieder anbeimgeben. Sie müſſen die wefentlichen Verbeſſe⸗ 
rungen zugeſtehen, welche die Commiſſion an dem Geſetze vorgenommen hat, 
namentlich da, wo es ſich um Eingriffe in die perſönlichen und wirlhſchaft⸗ 
lichen Verbältniſſe handelt. Niemand, der von dem Geſetze betroffen wird, 
kann ſich beklagen, daß er nicht in einem ordentlichen Rechtszuſtande iſt. 
Es gilt nicht einmal der Einwand daß Ausnahmemaßregeln vorgeſchriehen 
ſind, denn Jeder kann ſich darnach einrichten, ob er unter das Geſetz fallen 
will oder nicht. Die ſchwerſte Beſtimmung iſt der bürgerliche Belagerungs⸗ 
zuſtand. Ich habe in der zweiten Leſung gegen ihn geſtimmt und wünſchte, 
daß er überhaupt fiele, allein ich hoffe nicht darauf. Im Uebrigen glaube 
ich, daß wenn einmal die Vorausſetzung der Nothwendigkeit zugegeben iſt, Com⸗ 
miſſion und Plenum ſich die redlichſte Mühe gegeben haben, die Grenzen des 
Geſetzes fo deutlich zu ziehen, daß nur da, wo die öffentliche Gefährdung 
anfängt, das Gegenmittel anfangen ſoll, daß aber keinem Bürger im Staate 
verwehrt iſt, den Geſetzen gemäß zu leben und in zuläſſiger Form auch 
ſeinen Geſinnungen und Meinungen vollen Ausdruck zu geben. 

Es kann nicht oft genug wiederholt werden, daß dies die N des 
Geſetzes iſt, und wenn ich es für die deutſche Nation für ein unendliches 
Glück 1 bätte, den Weg der außerordentlichen Geſetzgebung zu ver⸗ 
meiden, fo iſt doch das ernſte Beſtreben auf allen Seiten anzuerkennen, die 
Grenzen des Geſetzes fo eng als möglich zu zieben und nicht weiter zu 
geben, als im Intereſſe des öffentlichen Friedens nothwendig iſt. Vor die 
Entſcheidung geſtellt, ob einem anerkannten Mißſtande gegenüber der Staat 
machtlos das Bekenntniß ſeiner Schwäche ablegen, oder ob ihm für eine 
beſchränkte Zeit und innerhalb ſorgfältig erwogener Grenzen außerordentliche 
Vollmacht gegeben werden ſoll, halte ich das erſtere Uebel für das größere. 
Man bat gefragt, wesbalb denn gerade der Reichstag und nicht die Regie⸗ 
rung der nachgebende Theil ſein ſoll. Aber iſt denn der gegenwärtige 
Reichstag dazu angethan, feinen Willen zu erzwingen? Geſtatten dies die 
Parteiverhältniſſe im Haufe? Und wäre ein folder Verſuch nicht gerade in 
dem vorliegenden Fall mit Beitimmtheit geleitet Schon in der Com⸗ 
miſſion babe ich auf die Schwierigkeiten bingewieſen, die es unmöglich machen, 
daß für eine Initiative in einer ſolchen Strafgeſetzgebung eine Majorität 
ſich finde, und dieſelben Gründe haben, wie der Abg. Hänel ausgeführt hat, 
die Fortſchrittspartei beſtimmt, ihren Antrag aus der Commiffton nicht zu 
wiederholen. / 

oe was wir vom Centrum als das Maß der von ihnen für 
nöthig gebaltenen Maßnahmen gehört haben, würde nach unſerer Uns 
auüng die völlige Unterdrückung jeder Meinungs⸗ und Preßfreibeit be⸗ 
deuten, und ſicher eine Majorität nicht auf ſich vereinigen. Es war des⸗ 
balb von jenen Herren politiſch ſehr klug zu erklären, daß fie, nachdem der 
Abg. Hänel mit ſeinem Antrage Schiffbruch gelitten, ibrerſeits mit Anträgen 
gar nicht hervortreten wollten. Aber das war nur ein ſtrategiſch geſchickler 
achzug; in Wahrheit hatten die Herren andere eſtimmungen im Sinn. 
So großen Widerſpruch die Annahme des Geſetzes hervorrufen wird, ſo 
groß wäre die Beſtürzung geweſen, wenn wir die A 5 der öffent 
lichen Ordnung zwar zugeſtanden, uns aber nicht über die Methode der 
Sicherung geeinigt hatten. Wir muüſſen ein Uebel auf uns nehmen, das 
Aus nahmegeſetz, das wir der Regierung mit der Verantwortlichkeit übers 

eben, einen zwar wirkſamen, aber durchgreifenden Gebrauch zu machen; 
ie ſoll darüber wachen, daß die unterſten Organe die Grenzen anerkennen 
und das Geſetz, das ihnen gen wird in der Hoffnung, daß es zu Her⸗ 
alen des geb. nicht mißbrauchen zu einem Gefehe des 
rieges und Haſſes. eikall⸗) . N a 

Die allgemeine Discuſſion wird geſchloſſen. In einer perſönlichen Re⸗ 
plik verwahrt ſich der Abg. Bamberger gegen beide Hälften der Alternative, 
vor die ihn Herr v. Schorlemer geftellt, als ob er das von ihm eititte Buch 
von Novbertus nicht geleſen oder nicht verſtanden babe, obwohl er aus 
Höflichkeit gegen Herrn von Schorlemer von den beiden möglichen Vor⸗ 
würfen der Unwahrbeit oder der Dummbeit nur den zweiten beantworten 
will. Er bat Rodbertus nicht mit eigenen Worten ſagen lafjen, daß die 
auf dem Grundbeſitz laſtenden opel geſtrichen werden müßten, ſondern 
dies nur als notbwendiges Concluſum feiner Theorie bezeichnet. Was das 
Citat aus dem J. 1848 betvifit, fo ſtebt das damals am 7. Marz geſchrie⸗ 
dene Wort dem 1180 Bamberger um fo deutlicher dor Augen, als fein 
erſter Zeitungsartikel und erſter Beitrag für die „Mainzer Zeitung“ war. 

ür derartige jugendliche Leiſtungen pflegt man ja ein gutes Gedaächtniß 
zu haben und der Redner kann verſichern, daß er noch heute genau fo 
denkt, wie damals, von jener jugendlichen Aeußerung kein Wort zurückzu⸗ 
nehmen braucht und in dem munteren Angriff des jugendfriſchen Herrn d. 
orlemer nur eine Beſtätigung derſelben findet, die er ſich ganz gern ge⸗ 
fallen läßt, freilich zugleich mit Beſtätigung der Erfahrung, daß die Ultra⸗ 
montanen heute ſeine Feinde ſind, wie damals. 

In der hierauf beginnenden Specialdiscuſſton verwahren ſich zu 81 die 
Abgg. 8 ne und . cher (Haderzleben) eingehend gegen die Ausdeh⸗ 
win des 1 0 auf die ehemals polniſchen Landestheile, reſp. auf den 
nordſchleswigſchen Grenzbiltric 
Der $ 1 wird definitiv genehmigt. i 
Die $$ 1a und lan lauten nach den Beſchlüſſen zweiter Berathung: 

$ la. Auf eingetragene Genoſſenſchaſten findet im Falle des $ 1 Abſ. 2 
der § 35 des Geſetzes vom 4. Juli 1868, betr. die privatrechtliche Stellung 
der Erwerbs und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, Anwendung. Auf eins 
geſchriebene Hilfskaſſen findet im gleichen Falle der § 29 des Geſetzes über 
die eingeſchriebenen eee vom 7. April 1876 Anwendung. 

$ Laa. Selbſiſtändige Kaſſenvereine (nicht eingeſchriebene ), welche nach 
ihren Statuten die gegenſeitige Unterftügung ibrer Mitglieder bezwecken, 
find zunächſt nicht zu perbieten, ſondern unter eine außerordentliche ſtaat⸗ 
liche Controle zu ſtellen. Sind mehrere jelbitftändige Vereine der vor⸗ 

edachten Art zu einem Verbande vereinigt, ſo kann, wenn in einem der⸗ 
elben die im § 1 Abf. 2 bezeichneten Beſtrebungen zu 1. onen die Aus⸗ 
utrole über den⸗ 


— nn u ne nn 


Aelben angeordnet werben. Im gleicher Weise it, wenn die bijeiäfneten Be 
— — einem Ri zu Tage treten, die Controle auf dieſen 
schränken. f 
Hierzu beantragen 1) v. Goßler: 
u 8 la; Den Abſatz 2 zu ſtreichen. 
Fall der Annahme 


; z über die einge⸗ 
riebenen Hilfskaſſen der Verwaltung gegebenen Befugniſſe könnten eine 


n. 

Abg. Fri 1a 1 den Antrag Goßler. Schon jetzt greife 
— Polizei, lan Pad einzelne Beiſpiele belegt, willkürlich in 82 5 
erhalmiſſe ein. Wie würde dies erſt nach Annahme des Antrags Soßler 


fein! Die ein eſchriebenen Hilfskaſſen ſollen ſtatutariſch auch etwaige Strikes 
unterflüpen, ball i . 11 lier 
gene des Strikes werden, wenn man nicht die Coalitionsfreiheit der Arbeiter 


„Abg. S „Helitzſch bezeichnet feinen Antrag als ein Mittel zur Be 
ſeitigung ie der Generaldiscuſſion hervorgehobenen und 


Molibirten Unklarbeit des Geſetze 


und 
5 
ellun i i nd nicht ei riebenen Kaſſen, würde richtig ſein, 
wen 8 der eingeſchriebenen und nicht eingeſchrie Sie nahe ca 
Dieſes DR gebe 


fol ce Bedürfuiß liege alſo für den Antrag Goßler gar nicht vor. Man 


0 Vundesbevollmachtigter Graf zu Eulenburg: Zu Gunſten des Antrages 
auchler berufe ich mich auf alles in diefer Beziehung bon mir, bei der zen 
di fung Geſagte. Der Vorredner hat das in keiner Weile widerlegt. Aller⸗ 
waflandewährt der 9 29 des Hilfslaſſengeſetzes eine Handhabe, im. Ber 
allungswe 
raktiſch 
Kaſſen G. 
aſſe h 
dem falschen e zu geben, durch Einfluß 
eine Woblihas 
ee Unrube — 
ulze, wiewohl 
verſleht. bl ich 


l in der zweiten Leſung 
für die Ausnahmeſtellung der eingetragenen Genoſſenſchaſten in dieſem 


2 erklart, feinen Anıra 
ick ntrag fo lange aufrecht halten zu müſſen, 
bie bie von Abg. Nidert propocirte I vom Bundesrathstiſche ges 
zu Eulen bur denſelben aber zurück, nachdem Stagtsminiſter Graf 
deren Kreiſe dieß zwar nicht im Namen der verbündeten Regierungen, in 
eine den Antra 1 2 3 worden ſei, wohl aber für feine Perſon 
Just en . 
ubereinſtimmend e Cıllärung a 2 65 er Me der Interpretation Rickert's 
W wird zunächſt der Antrag v. Goßler zu § 1a abge⸗ 


ulze zu 

aug bie beiden Paragrap en. 5 
ie 

Die 


8 1b und lc werden ohne Debatte angenommen. h 
Stimmung des Hauſes drängt zum Schluß und iſt für längere Vor⸗ 
träge nicht mehr empfänglich. Doch gelingt es bei der Debatte über den 8 2 
dem Abg. v. Niegolewski durch feine ungemeine T l die der Prä⸗ 
ſident nur müblam zu mäßigen vermag, und durch die Heftigkeit ſeiner Angriffe 
gegen die Regierung, die Aufmerkſamkeit und Heiterkeit des Hauſes zu erregen. 
ſedner führt aus, daß er lieber eine Diclatur des Reichskanzlers wolle, als 
eine vielköpfige Tyrannei; er könnte davon Dinge erzählen, die eine Schmach 
Iür Deutſchland ſeien. (Erinnerung des Präſidenten.) Die ganze niederträchtige 
eulſche Preſſe habe die Attentate den Polen anhängen wollen. (Präſident 
d. Forckenbeck bezeichnet es als unwürdig für die Tribüne des Reichstages, 
ein außerhalb des Hauſes ſtebendes Inſtitut in dieſer Weiſe anzugreifen.) 
edner will dann des Weiteren auf den Culturkampf, die amtliche Zer⸗ 
örung des religiöſen Elementes eingehen, wird aber vom Präſidenten zur 
Sache gerufen und endigt ſeine pathetiſchen, von den lebdafteſten Geſten 
begleiteten und mit der lauteſten Stimme geſprochenen Expeclorationen mit 
der Bemerkung, daß man in Poſen durch Einführung der deulſchen Sprache 
in den Schulen die Verdummung der Kinder herbeigeführt habe. 
wird ohne weitere Debatte angenommen. 


um 5% Übr v die weitere Berathung bi 
abend 10 U ertagt das Haus a bis Sonn⸗ 


Berlin, 18. Oetbr. LAmtliches.] Se. Majeſtät der König bat 
emerititten Pfarrern bel Otte 1200 zu Fröbden im Kreiſe Oblerbog 
Ludenwalde und Schumann zu Altſtadt im Bel Mohrungen, dem Ober⸗ 
N — — a. D. Knuſt 3 Heſepe, Amts Vörden, bisher zu Freren, dem Gyms 
N Ber ‚Dbeslehrer a. B, rofeſſor Berndt zu Stoly und dem Gymnaſſal 

a Gräfer zu Marienwerder den Rotben Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
Nane e 3 &ppellationg- Geriäte Hai) von Krämwel zu 

5 „S. und dem Geheimen Regierungsrath g. D. 
Helin im Areife Naumburg, üer beim nangrliicen Ober⸗Kirchenralh zu 
öniglichen Kronen Orden zweiter Klaſſe; ſowie dem bisherigen 
Ehren 17 1 t zu Groß⸗Burgwedel im Kreiſe Celle das Allge⸗ 

en verliehen. f 5 80 20 

„ Najeftät der König hat dem Ober⸗Steuer⸗Inſpector Loppe zu 
Roben den Charakter als ai dem Haupt-Steneramtd-Nendanten 
fteher > Berlin den Charakter als Rehnungsraib und dem Bureau-⸗Vor⸗ 
! ei der Provinzial⸗Steuer⸗Direction zu Danzig, Benwitz, den Cha⸗ 
D 


laa angenommen und mit dieſer Aende⸗ 


dakter alg Kanzleirath verliehen. l 
| Bantıe bisherige zweite Vorſtandsbeamte der Neihsbanfbauntfelle zu Leipgi 
fiele ndant Bielefeldt, iſt zum erſten Vorſtandsbeamten der Reichsban 
9 en 555 ald rern fn Architektur Baurdthen Debo, Haſe und 
8 ntlichen Lehrern für Ar u ebo, Dale u 

He a für 1 7 85 Baurath Gar b 5 fur gage und Botanik Dr. 
amtlich für darſtellende Geometrie und Linearzeichnen Auguſt Bruns, 
täbilap zan der Königlichen polptechniſchen Schule zu Hannover, iſt das 
2 Der dalle N . c * 
echtsgz walt und Notar Benn u Friedeb . * 
jun 9 N BA dem e been I Nara e & und ers 
aumdus im Departement deffelben mit Anweilung feines Wohnſihes in 

' Berl a. S. ernannt worden. 
Gaben 18, Ober. [Bei den Kaiferligen Maleſtäten] 
Burtötages aden findet heute ein Familiendiner zu Ehren des Ge⸗ 
zuvor di Sr. Kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen ſtatt, nachdem 
entgegens, Glückwänſche der Geſellſchaft von Seiten der Majeſiäten 

genommen worden. ö 

e Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
der , und bie Kronprinzeſſin,] ſowie Se. Königliche 
neu erbaut Prinz Wllhelm beſichtigten geſtern früh um 10 Uhr das 
Se, Kal le Picloria⸗Gymnaſſum in Potsdam. Gegen 11 uhr nahm 
denn ſerliche und Königliche Hoheit militäriſche Meldungen, ſowle 
des Ki ie Vorträge des Bice⸗Präſidenten des Staats⸗Miniſterlums, 
e Minifters und bes Miltär-Gabinets entgegen. (A. Anz.) 


den des Raubmordes angeklagten Thürolf iſt durch Allerh. Ordre vom 
9. d. M. auf Grund des vom Juſtizminiſter erſtatteten Berichts und 
in Gemäßheit des in dieſem Bericht geſtellten Antrages in lebensläng⸗ 
liche Zuchthausſtrafe umgewandelt worden. Der Antrag des Berichts 
auf Umwandlung der Strafe kann nach Lage der Sache nur dadurch 
begründet ſein, daß vom juriſtiſchen Standpunkt der Beweis, das Ver⸗ 
brechen verübt zu haben, gegen Thürolf nicht vollſtändig geführt iſt. 
In ſolchen Fällen aber iſt nicht nur unter der Regierung des jetzigen 
Königs ſondern wohl jederzeit die Vollziehung des Todesurtheils unter: 
blieben. Der Kronprinz zumal konnte in ſeiner ſtellvertretenden Re⸗ 
gierung nach der allſeitigen Lage der Verhältniſſe eine Entſchließung 
gegen den Antrag des Juſtizminiſters nicht wohl treffen. — Die Frage 
wegen Verlegung des Ober⸗Präſidiums der Provinz Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein von Kiel nach Schleswig wird in der That, wie mehrere 
Blätter richtig melden, demnächſt im Staatsminiſterium zur Entſchei⸗ 
dung kommen. Was aber dieſelben Blätter über die Stellung der 
einzelnen Miniſter, beſonders des Fürſten Blömarck, zu dieſer Frage 
zu wiſſen meinen, iſt falſch. — Die „Berl. Fr. Pr.“ kündigt heut an, 
daß ihre Partei, wenn ſie die ſchriftſtelleriſchen Producte der Soclal⸗ 
demokratie nicht mehr vertreiben könne, die Untergrabung doch fort: 
ſetzen werde und zwar durch Vertreibung der Claſſiker und der Bibel, 
welche gleichfalls die Socialdemokratle predigen. Sie citirt einige 
Stellen aus den „Räubern“ und dem „Tell“, ſo wie aus dem „Jeſus 
Sirach.“ Dieſer Humorfmahnt indeß ſtark an Galbenhumor; wenn die 
Soclaldemokratie wirklich zu dem Entſchluſſe käme, für die Verbreitung 
der Claſſiker im Volke zu wirken, ſo wäre das eine höͤchſt erfreuliche 
Folge des Socialiſtengeſetzs. — Nachdem Prinz Wilhelm von feinem 
Bruder Prinz Heinrich in Kiel vor deſſen Einſchiffung Abſchled ge: 
nommen, unterbleibt nunmehr ein längerer Aufenthalt des Schiffes 
„Prinz Adalbert“ in Plymouth, woſelbſt eine Zeit lang beabſichtigt 
war, den heutigen Geburtstag des Kronprinzen zu feiern. Das Schiff 
wird jetzt ſeine Reiſe ohne Aufenthalt in der urſprünglich feſtgeſetzten 
Weiſe von Kiel fortſetzen. Es wird beabſichtigt, den bei dem Unter⸗ 
gang des „Großer Kurfürſt“ verunglückten und in Folkeſtone begrabenen 
Mannſchaften der kaiſerlichen Marine ein Denkmal zu ſetzen, deſſen 
Koſten aus freiwilligen Beiträgen der Offiziere und Mannſchaften der⸗ 
ſelben Marine aufgebracht werden ſollen. 

= Berlin, 18. Oct. [Fürſt Bismarck. — Der Bundes⸗ 
rath und die Compromiß⸗Amendements. — Arbeitd:Pro 
gramm des Bundes rathes. — Deutſch⸗öſterreichiſcher 
Handelsvertrag. — Ausſtellung des deutſchen Fiſcheret⸗ 
Vereins.] Es hat in Abgeordnetenkteiſen befremdlich gewirkt, daß, 
entgegen der allgemeinen Erwartung, Fürſt Bismarck heute im Reichs⸗ 
tage nicht erſchienen iſt. Derſelbe hat, wie nachträglich bekannt wird, 
der geſtrigen Bundesrathsſitzung präſidirt. Man wird nicht irren, 
wenn man annimmt, daß die verbündeten Regierungen dem jetzt durch 
die geſtern zwiſchen den Fraetlonen der Rechten und der National⸗ 
liberalen ver einbarten Entwurf des Soclaliſtengeſetzes keine Schwierig: 
keiten mehr entgegenſezen werden. Unter ſolchen Umſtänden wird es 
begreiſtich, daß vom Tiſche des Bundesrathes während der heutigen 
Sitzung nicht das Wort ergriffen iſt, und man nimmt an, daß dies 
im weiteren Verlauf der Specialdiscuſſton auch nur vereinzelt der Fall 
ſein wird. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die Berathung morgen 
zum Abſchluß kommt und die Seſſion auch noch morgen geſchloſſen 
wird, ſelbſt wenn man eine Abendſitzung hinzunehmen müßte. Auf 
das Erſcheinen des Reichskanzlers wird, abgeſehen von dem 
viellelcht durch ihn zu vollziehenden formellen Schluß kaum 
mehr gerechnet. — Die noch in Berlin befindlichen aus⸗ 
wärtigen Mitglieder des Bundesrathed treffen bereils Vor⸗ 
bereitung zu ihrer Abreiſe. Der Bundesrath wird zunächſt die Aus⸗ 
fährungsbeſtimmungen zu dem Soclaliſtengeſetz feſtſtellen und ſich dann, 
wie ſchon früher gemeldet, auf einige Wochen vertagen. Dleſe Zeit 
wird dann durch die Enquélen ausgefüllt werden, deren Reſultate man 
in Bundebrathskreiſen mit Spannung entgegenſieht. Im December 
ſoll die Berathung der Steuergeſetze beginnen, welche mit dem Reichs⸗ 
haushaltsetat zweifellos den Schwerpunkt der nächſten Reichstagsſeſſton 
bilden. Uebrigens werden die auf dem Etat bezüglichen Arbeiten be⸗ 
reits lebhaft betrieben. Soweit die Dinge bis jetzt zu überſehen ſind, 
wird ſich die Aufſtellung des nächſtjährigen Reichshaushaltsetats nicht 
eben weſentlich von dem dez laufenden Rechnungsjahres unterſchei⸗ 
den. Der Etat für die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung wird dle für 
dies Jahr abgeſetzten Gebaltepofitionen wieder aufnehmen und auch 
eine Anzahl von Poſitlonen für Erwelterung der unterirdiſchen 
Telegraphenlinien enthalten. Eine Ueberſicht über die Ausgaben 
für Telegraphenanlagen und das unbewegliche Anlage⸗Capltal der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung iſt in der Bearbeitung und 
wird wahrſcheinlich mit dem nächſten Etatsenwurf vorgelegt wer: 
den. Ebenſo wird an einer Ueberſicht über die feit 1873 verwendeten 
und noch zur Durchführung des Flotten Gründungsplanes erforderlichen 
Summen gearbeitet, um auch dieſe Ueberſicht mit dem Marine⸗Etat 


für 1879/80 vorzulegen. — Bezüglich des deutſch⸗öſterreichiſchen Han: 


delsbertrages kann heute mit ziemlicher Beſtimmtheit gemeldet werden, 


Wilken zuſ daß die Wahrſcheinlichkeit der Verlängerung des Vertra⸗ 


ges auf ein Jahr erheblich näher gerückt iſt. Es verlautei von 
unterrichteter Seite, daß der Verlängerungs⸗Antrag diesmal von hier 
ausgegangen iſt und man einer Antwort noch entgegenſieht. — Der 
Wahr Fiſcherei⸗Verein wird, wie bereits gemeldet worden, im Früh: 
jahr 1880 hier in Berlin eine große internationale Ausſlellung ver⸗ 
anſtalten. Es ist dazu jetzt di eenehmigung des Protectors, Sr. Kgl. 
Hoheit des Kronprinzen ausdrücklich ertheilt worden. Die Ausftellung 
wird ſtatifinden in den Räumen des künftigen Landwirthſchaftlichen 


Muſeums, welche bis dahin fertig geſtellt fein werden und auf der 


Austellung gleichzeitig eingeweiht werden ſollen. An der Sypltze ſteht 
ein Comite aus dem Kammerherrn von Behr⸗Schmoldow, den Prof. 
Virchow, Peters u. ſ. w. 

Berlin, 18. Octbr. [Entſcheidung über das So⸗ 
cialiſtengeſetz.] Die entscheidenden Debatten über das Schickſal 


des Socialiſtengeſetzes find äußerlich der dritten Leſung vorbehalten, bie 


morgen zu Ende geführt werden wird. Aber dem Weſen nach hat 
das geſtern abgeſchloſſene Compromiß der Mehrheitsparteien die Der: 
handlungen im Plenum bereits übeiflüſſig gemacht, weil heute ſchon 
mit apodictifcher Gewißheit die Ziffern bezeichnet werden können, mit 
welchen morgen ſowohl über die bisherigen ſtreitigen Paragraphen, 
als auch über das Ganze des Geſetzes die Abſtimmung erfolgt. Wenn 
ſich heute nochmals die ſchwere Wucht einer Generaldebatte mit meh: 
reren einſtündigen Reden für und wider das Geſetz über das Haus 
entlud, ſo galt dies nur dem Wunſche, den Standpunkt 
der einzelnen Parteien zu den Fenſtern des Sitzungsſaales 
hinaus nochmals zu verkünden. Im Stitzungsſaale ſelbſt wird 


erworben haben. Belehrend waren jedoch die Erläuterungen, welche 


von den Führern der conſervativen Parteien, v. Kardorff und v. Hell- | Breslau, 


Nen Berlin, 18. Oct. [Raubmörder Thärolf. — Zurfdorf, zu dem Compromiß mit den Nationalliberalen gegeben wurden. 
Verlegung des Oberpräſidiums der Provinz Schleswig⸗ Wir verwelſen in dieſer Beziehung auf den Parlamentsbericht. Die 
Holſtein. — Socialdemokratiſcher Galgenhumor. — Prinz nationalliberale Partei ſtellte keinen Redner zur Generaldebatte, denn 
Wilhelm. — Denkmal in Folkeſtone.] Das Todesurtheil gegen |der Abg. Lasker erklärte ausdrücklich, daß er nur feine eigenen Mel⸗ 


nungen vertrete. Die Redner des Centrums (o. Schorlemer⸗Alſt), der 
Fortſchrittspartei (Schulze⸗Delitzſch) und der Soclaldemokraten (Lieb⸗ 
knecht) ſprachen jeder von feinem Standpunkte aus mit Geſchick, wenn 
ſich auch Niemand im Hauſe verhehlte, daß der Aufwand von ora⸗ 
toriſchen Mitteln gegenüber der Vereinbarung der Mehrheitsparteien 
zwecklos war. 

[Der Vorſtand des Reichstages] begab ſich am Freitag 
nach Potsdam, um dem Kronprinzen zu ſeinem Geburtstage zu 
gratuliren. 

[Das Abſchiedsgeſuch des Admirals Werner] iſt, wie der 
„Poſt“ aus Kiel gemeldet wird, Allerhöchſten Ortes genehmigt worden. 

Karlsruhe, 15. Oetbr. [Die Wahl Lamey's.] Der „K. 3.“ 
wird von hier geſchrieben: Durch die Wahl des Dr. Lamey hat Karls⸗ 
ruhe dieſen um die freiheitliche Entwickelung Badens hoch verdienten 
Mann der zweiten Kammer und zugleich dem Präſidentenſtuhl den be⸗ 
währten Inhaber zurückgegeben, nachdem derſelbe in Folge der letzten 
(ultramontanen) Reichstagswahl im 5. Wahlkreiſe das für die Stadt 
Freiburg geführte Mandat zur Zweiten Kammer aus höchſt ehrenvollen 
Gründen niedergelegt hatte. Bei der geſtrigen Wahl flelen von 169 
abgegebenen Stimmen 166 auf Lamey, 2 auf Stadtrath Leichtlin, 
1 auf den bisherigen Abgeordneten Lang, fo daß alſo auch dieſe drei⸗ 
jedenfalls unnöthig abweichenden Stimmen der liberalen Partei zu, 


zuzählen ſind. 
Oeſterreich. 
Wien, 17. Oetbr. [Fürſt Auersperg an Dr. Rechbauer.] 


In Folge der Mittheilungen der Grazer „Tagespoſt“ über gewiſſe 


Aeußerungen des Miniſterpräſidenten Fürſten A. Auersperg hat dieſer 
ein Schreiben an den Präfidenten des Abgeordnetenhauſes, Dr. Rech⸗ 
bauer, gerichtet, von dem ſchon wiederholt die Rede war. Die „N. 


Fr. Pr.“ iſt nun in die Lage geſetzt, den Wortlaut dieſes Schreibens 


zu veröffentlichen: 

Eure Excellenz! Geſtern Abend, von einem Beſuche bei meiner Familie 
zurückgekehrt, bekam ich Kenntniß von einem Artikel, welchen die Grazer 
„Tagespost“ in dem Abendblatte über verſchiedene, einem Journaliſten gegen⸗ 
über von mir gethane Aeußerungen gebracht hatte. N 

Die Darſtellung dieſer Aeußerungen iſt, wie Jedem in die Augen ſprin⸗ 
gen muß, eine fo lückenhafte und ſo mit greifbarer Abſichtlichkeit entitellte, 
daß ich füglich darüber ganz mit Stillſchweigen binweggeben könnte, wenn 
ſie nicht gewiſſe Inſinuationen perfideſter Art enthielte, deren entſchiedene 
Kennzeichnung als gröblichſte Verdrehungen und Verdächtigungen mir uner⸗ 
Tape zu fein ſcheint. 


ch kann wohl vollkommen beruhigt fein, daß Eure Excellenz über die 


Unmöglicteit nicht im Zweifel find, daß ich über Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes jemals ſo gedacht oder in jenem Sinne mich 1 hätte, 
wie dies in Stellen des erwähnten Artikels mittelſt einer eben ſo gewalt⸗ 
ſamen als ſichtlich tendenziöſen Interpretation mir unterſchoben werden wollte. 
Gleichwohl ift es mir Bedürfniß, Eurer Excellenz gegenüber in der be⸗ 
ſtimmteſten Weiſe die Unterſtellung als thotſächlich vollkommen unrichtig 
zurückzuweiſen, als hätte ich in der fraglichen Unterredung irgend elwas 
gejagt oder auch nur durchblicken laſſen, was auf die Chrenbaf⸗ 
ligkeit irgend eines Mitgliedes des Abgeordnetenhauſes überbaupt und 
fpeciel in der von der „Tagespoſt“ angedeuteten Richtung den leiſeſten 
Schatten zu werfen geeignet wäre. Empfangen Euer Excellenz den erneuerten 
Ausdruck der ausgezeichnetſten Hochachtung, mit welcher ich bleibe Eurer 
Excellenz ergebenſter Auersperg m. p. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Oct. [Die E für den 
Reg.⸗Bezirk Oppeln find pro 1879 derart feſtgeſtellt, daß bis incl. des Mo⸗ 
nats Juli bei dem Schwurgerichte zu Neiſſe 3, zu Oppeln 4, zu Ratibor 5 
und zu Beutben 6 Sitzungsperioden ftattfinden werden. Von einer weiteren 

eftftellung der Sitzungen über den Monat Juli binaus iſt einſtweilen Ab⸗ 
Bu genommen worden wegen der am 1. October 1879 ins Leben tretenden 
Neugeſtaltung der Gerichte. . 

+ [Die Verlooſung der Gewinngegenſtände!] von der Kunſt⸗ 
und Gewerbeausſtellung her findet heute Nachmittag um 2 Uhr im großen 
Saale des alten Börſengebäudes auf dem Blächerplatze ftatt. Im Laufe 
des geſtrigen Tages iſt im Beiſein des Polizei⸗Commiſſarius Glatz die 
Einzählung der 30,500 Loos⸗Nummern und der 800 Gewinn: Nummern 
in die betreffenden Glücksräder erfolgt. Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 

[Notizen aus der presse] Glatz. Der „Geb.⸗Bote“ meldet: Der 
Cigarrenmacher Plaſchke aus Wölfelsgrund wurde vom Schwurgericht der 
Ermordung des Kapellenwärter Siegel auf dem Spittelberge für ſchuldig 
befunden und vom Gerichtshofe zum Tode verurtheilt. 

+ Ratibor. Der „Oberſchl. Anz.“ meldet: Zu Ehren des 47. Geburts⸗ 
tages unſeres Kronprinzen hatte beute Herr Stadtpfarrer Schaffer das 
kalholiſche Pfarrhaus mit einer preußiſchen und einer deutſchen Fahne 
flaggen laſſen. Die Aufmerkſamkeit, welche der hochwürdige Herr dadurch 
für den Erben des Kaiſerhauſes und für dieſes ſelbſt bekundet, hat in der 
Bürgerſchaft, infonderheit bei feinen politiſchen Gegnern, allgemeine Ans 
erkennung gefunden. f 


Telegraphiſche Depeſchen. 
125 1 De De 

Wien, 18. Octbr. Meldungen der „Polit. Correſp.“: Aus Athen. 
von geſtern: Der Miniſterpräſident Comunduros hat heute in der 
Kammer die Vertrauensfrage geftellt, der Führer der Oppoſition, Trikupis, 
dagegen hat den Antrag eingebracht, den von der Regierung gefor⸗ 
derten Credit von 12 Millionen abzulehnen, die Armee⸗Reſerven zu 
entlaſſen und alle militäriſchen Vorbereitungen zu ſiſtiren. — Seitens 
der diplomatiſchen Vertreter der europälſchen Mächte werden die Be⸗ 
mühungen, eine Verſtändigung zwiſchen Griechenland und der Türkei 
herbeizuführen, energiſch fortgeſetzt. — Aus Konſtantinopel von heute: 
Die internationale Commiſſton für Oſtrumelien hat ihren Zuſammentritt 
in Phllippopel auf ſpäteſtens den 26. d. M. feſtgeſetzt und will dort über 
die Frage der Uebernahme der Finanz⸗Organiſation von Oſt⸗Rumellen 
durch die Banque ottomane die weitere Entſchließung treffen. Die 
Pforte beſchloß die Entſendung einer militäriſchen Commiſſion in das 
Rhodope⸗Gebirge, welche die Aufſtändiſchen zur Niederlegung der Waffen 
beſtimmen ſoll. — Aus Belgrad von heute: Der für die Grenzregu⸗ 
lirungs⸗Commiſſion beſtimmte türkiſche Delegirte iſt hier eingetroffen. 
Auf ein von Oeſterreich ergangenes Erſuchen hat ſich die ſerbiſche Re⸗ 
gierung beeilt, die in Serbien weilenden bosniſchen Flüchtlinge, 
— 50 die ſtraffreie Rückkehr zugeſichert wurde, in ihre Heimath zu 
enden. 

Prag, 18. Oct. Der Landtag nahm den Co 
über den Adreßantrag zur 3 über er . 

! 9 zugehen. Der zweite 

Abſatz des Majoritätsantrags, den Landesausſchuß mit der Verfaſſung 
des Wahlreformentwurfs zu beauftragen, wurde von den Deutſchen 


und Czechen gegen die Stimmen der Großgrundbeſizer angenommen. 
Nom, 18. Octbr. Der deutſche Botſchafter von Keudell iſt in 


Familienangelegenheiten nach Deutſchland abgereiſt. — Der Mlniſter⸗ 
präſident Cairoli kehrt morgen hierher zurück. 

Kopenhagen, 18. Oct. Dem Journal „Dagens Noheder“ zu 
Folge beſucht der Herzog von Cumberland demnächſt die königliche Fa⸗ 


d milie. Gutem Vern igt alsdann die Verlobung deſſel⸗ f 
ſchwerlich einer der Redner für feine Partei neue Stimmen ben mit der ri Sonne 7 Pr 


19, Pet. IWafferfand] DB. 4 N. 36 Cm. Us. — N. — Em. 
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Berliner Börse vom 18. October 1878. 
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do, do, NIS | 67,00 bes |Vorwärtshütte, ..| ? 0 1a | 3758 
do, do, 5 | 69,75 bzB 
40. do, IV. s 68.0 b2@ altischer Lloyd. — 8e 
0 Möählrlsche Grenzbahn. ]? | 48,60 0 Bresi, Bierbrauer,| ® 2 
ir. -Schl. Oontralb, .fr. | 18,60 0 Bresl. E.-Wagenb.| 2% [1 „ 28.76 B 
do. . . . er.] — do. vor. Oelfabr. 31, |5 % | 5109 bea 
ian. Rudoli-Bahe % | 63,00 bz |Hrära, Spinnerei © 0 |& | 16,16 ba 

KO aesärz,-Pransösische .|% 341,16 6 Görlitz, Kisenb.-B.| 15% — „6 s B 

4. do, U. . 32700 K Ho“ eng Wag. Fabr. 3 o |t 480% * 
do, südl, Steatedohn.] 2 237,20 br G. Schl. Elsenb.-B.] & 0 t 32,00 B 
48, neues? 236,50 bz Schl, Leinenind, .| ½ — 67,00 @ 

5 ds, Odtigatiouon|» | 80,20 ba do. Porzellan] 8 * 4 85.00 B 
min Eisonb,-Oblig.\@ | 30,50 du Wilbelmsb, Ma, ‚|? — ja | 5400 B 
. r 15 = 2 2. 

im ... 35 
10. 18. . | 83,60 8 Bank-Diasoni 5 501 
iq, V. . 180,80 6 Lambard-Binsfose 6 U 


| 855 um über 10 Millionen 
Millionen eingeſchränkt 
eine Zunahme von faſt 


Berlin, 18. Oetbr. [Börſe.] Die heutige Börſe war in der Tendenz 
1 daß 


die gefürchtete Londoner Disconterböͤhung nicht eingeiveten 


8 x ab nach mattem Anfang dem geihäftlihen Verkehre einen ſeſteren Cha⸗ 
R und in gleichem Sinne wirkte auch 


) der beute Vormittag publicirte 
\ 915 700 3 ne eine weitere 
Abnahme des Baarvorrathes um 288,000 M., aber alle übrigen Poſten 
. ig beurtbeilt werden. Die Anlagen verminderten ft 
ien ark, die Noten⸗Circulation konnte um 10% 
werden und die Giro⸗Verbindlichkeiten erfuhren 
4% Millionen. Für Deuiſchland rückt alſo 


Ausweis der deutſchen Reichsbank. 
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die Befürchtung einer demnachſtigen Discont⸗ Erböbung in immer 
weitere Ferne. Als ſpäter mattere Wiener Courſe eintrafer 
Stimmung auch bier eine We e indeß erbolte fie ſich auch bald 
wieder und der Schluß fand bei feſter Tendenz ftatt. ähnen wollen 
wir noch, daß man unmittelbar nach Schluß die Courſe zu drücken ſuchte 
durch Ausſprengung des Gerüchtes, die Bank von England babe nun 
doch ihre Nominalrate erhöbt. Obgleich dies Gerücht fo gut wie 
gar keinen Glauben fand, ſo blieb es nicht ganz ohne Wirkung. 
Der Verkehr war in der erſten Börſen⸗ Stunde verhällnißmäßig 
lebhaft zu nennen, erlahmte jedoch ſpäter mehr und mehr. Oeſter⸗ 
reichiſche Creditactien ſetzten, troßdem fie nicht die böchſte Notiz behaupten 
konnten, eine nicht ganz unbedeutende Avance durch. Franzoſen und Lom⸗ 
barden blieben vernachläſſigt. In den öſterreichiſchen Nebenbahnen war der 
Verkehr ſehr gering, doch behaupteten ſich die Courſe recht gut und zeigten 
die meiſten bierher gehörigen Werthe eine feſte Tendenz. Von den localen 
Speculationseffecten gingen Disconto⸗Commandit⸗Antbeile ziemlich lebhaft 
um. Lauraactien waren etwas böher, aber ganz geſchäftslos. Es notirten: 
Disc. Comm. ult 125% --5% —7 l, Laurabütte ult. 69 — 4. Auswärtige 
Staatsanleihen erhöhten die Notirungen etwas. Oeſterr. und ung. Renten 
beliebt, ruſſ. Werthe feſter. proc. Staatsanleihen pr. ult. 797 — 1 — , 
ruſſiſche Noten pr. ult. 203% 204 — 203%, pr. Nov. 204—204 204%, 
pr. December 204% — 204“, pr. Januar 206% — 205 1. Preußiſche und 
andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. Eiſenbahn⸗ Prioritäten 
wenig belebt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte bei mäßigem Vers 
kebr eine feſte Haltung. Potsdamer zu ſteigender Noliz begehrt und auf 
Prämie pr. December zu 83 — 2 lebbaft gebandelt. Halberstädter böher. 
Oderſchleſiſche beſſer. Rumänen bei recht feſter Haltung belebt. Görlitzer, 
Altenbeken, Maärkiſch⸗Poſener gut behauptet, Oſtpreußiſche Südbahn Weimar 
Gera und Werra Bahn in einigem Verkehr. Breit » Kiew matter. 
Bankactien etwas lebhafter und zum Theil auch hoher. Deutfhe Bank bei 
ſteigender Notiz belebt, Brüſſeler Bank, Eſſener Credübank, Leipziger 
Creditbank, Petersburger Internationale Handelsbank, Sächſiſche Bank 
und Spielhagen anziehend, Breslauer Discontobank beſſer, Berliner 
andels « Gejellihaft zu letzter Notiz begehrt. Niedriger notiren: Geraer 
ank, Luxemburger Bank, Weimarſſche Bank, Meininger Bank, 
Braunſchwelger Hypotheken Bank, Börfen » Handel, Baſeler Bank. 
Induſtrie Papiere fanden etwas beſſere Beachtung, Adler Brauerei 
matter, Nürnberger Brauerei ſteigend, Große Pferdebahnactien zogen etwas 
an, Oblig. nicht unbelebt, Deſſauer Gas wiederum niedriger, auch Nolte 
weichend, dagegen zog Magdeburger Gasfabrik im Courſe an, Sächſiſche 
Webſtuhlfabr. kam ebenfalls höher zur Notiz, Union⸗Tabak Kronenberg zog 
etwas an, Leopoldshall beſſer, Witten Waffenfabr., Mä Beten Onale end, 
Dortmunder und Pluto beſſer, Hibernia böber, Köln Maſen, ochum A., 
Weſtfäliſches Bergwerk weichend. 
Um 2% Uhr: Schwächer. Credit 386,50, Lombarden 113,—, Fran⸗ 
ofen 434,—, Reichsbank 153,75, Disconto⸗Commandit 126,75, Laurahütte 
9,70, Türken 11,25, Italiener 72,50, 1860er Looſe —, Oeſterreichiſche 
Goldrente 61,10, do. Silberrente 53,50, do. Papierrente 51,75, Ung. Goldrente 
—,--, 5proc. Ruſſen 79,25, Köln⸗Mindener 101,50, Nbeiniſche 107,40, Ber: 
giſche 76,50, Rumänen 32, —, Galizier —,—, Ruſſiſche Noten 203,25. 
Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 170,75 
bez., do. Eiſenb.⸗Cp. 170,50 bez., do. Papier in Wien zablb. min. 50 k. 
Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,19 bez., do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 
4,18 bez., do. Papier⸗Doll. 4,16 bez., 6% New⸗Pork⸗City 4, 18,50 bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. 20 „ Paris, do. Papier u. verl. min. 75 k. 
et., Poln. Papier u. berl. min. 75 Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf. verl. 
„50 bez., Ruſſiſcher Zoll 20,50 bez., 22er Ruſſen 20,75 bez., Große 
Ruſſ. Staatsbahn 20,20 bez., Ruſſ. Boden⸗Credit 20,30 bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,—, 8 Rumäniſche St.⸗Anl. ——, Warſchau⸗Terespol 20,16 
bez., 3% u. 5% Lombard. min. 10 „ Paris, Diverſe in Paris zahlbar 
minus 20 Paris, Holländiſche minus 15 / Amſterdam, Schweizer minus 
50 0 Paris, Belg. minus 30 „ Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligationen 20,42 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Wörſen⸗ Nachrichten. 

(H. T. B.) Paris, 18 October, Abends. [Boulevard ⸗ Verkehr.] 
3% Yerte 75, 37, Neueſte Anl. de 1872 113, 17, Türken 1865 11, 40, 
Türkenlooſe —, —, Staatsbahn —, —, Banque ottomane —, —, Ita⸗ 
liener —, —, Chemins ögyptiens —, —, Oeſterr. Goldrente — —, Ungar. 


. —, Spanier exter. —, —, inter. —, —, Neue Egypter —, —. 
— Feſt. 

Frankfurt a. M., 18 Oetbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schluß 
zourſe.] Londoner Wechſel 20, 51. Marifer Wechſel BL, 07. ien! 
Wechſel 171,05 Böhmiſche Weſtbahn 140. Hiſabeibahn 2 Galizien 
193%. Franzoſenn) 216%. Lombarden“) 55% Nordweſtbahn 94. Silben 


vente 53%. Papierrenze 51%. Goldrente 61%. Ungar. Galdrente 70%, 
Sialiener —. Ruf). Bodencredi! 73. Ruſſen 1872 79% Neue ruſſiſch⸗ 
Anleihe 79%. Amerikaner 1885 99% 1880er Roofe 105%. 1864er Loof. 
255, 50. Creditactien“) 192% Oeſterr. Nationalban! 674, 50 Darmit. 
Bank 116. Meininger Ban 78. Heſſiſche Ludwigsbahn 69%. Ungariſch⸗ 
Staatelsoſe 147, 00. do. Schatzanweiſungen, alte. 102%. do., Schazanwei⸗ 
ſungen neue, 95. do. Oſtbahn⸗ Obligationen 63% entral⸗ Pacific 103 
Reichsbank 153%. Deutsche Reichsanleihe 95½ Ungar. Nordoſtbahn⸗Gold⸗ 
ar a —. Schwediſche Pfandbriefe —. Privat: Discont — Procent. 


eſt. 
ach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 191%, Franzoſen 216%, Lom⸗ 
barben —, —, Galizier —, 1860er Rate —, —, ungariſche Goldrente 
—, Ruſſen de 1877 —, öſterr. Goldrente —. 

) ver medio reſp. der ultimo 

Hamburg, 18 October, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburgs. 
S4. Pr.⸗A. 116%, Silberrente 5344, Goldrente 61%, Credit⸗Actien 192 
1360er Looſe 106, Franzoſen 540, dembarden 140 Italien. Rente 72% 
Neueſte Ruſſen 79%, Bereinsb. 122%, Laurabütte 69 Commerzbank 101%, 
Norddeutſche 137, Anglo⸗deutſche 32%, Internationale Bank 81%, Amerik. 
de 1885 97, Köln⸗Minden. St.⸗A. 102 Rhein. Eiſenb. do. 107%, Berg 
Märk. bo. 76%, Disconts 4% pCt. — Schluß abgeſchwächt. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 74, 00 Br., 73, 00 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 25 Br., 20, 19 Gd., London kur; 
20, 53 Br., 20, 43 Go., Amſterdam 167, 35 Br., 166, 75 Gd., Wier 
169, 50 Br., 167, 50 Gd., Paris 80, 45 Br., 80, 05 Go., Petersburger 
Wechſel 203, 50 Br. 199, 50 Gd. 

Hamburg, 18. Oetbr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen Inen flau, 
auf Termine rubig. Roggen loco flau, auf Termine ruhig. Weizen gu 
Dctober: November 168 Br., 167 Gd., per April⸗Mai 175% Br. 174% Gd. 
Hoggen per October⸗Nopbr. 115 Br., 114 Gd., per April Mai 120 Br. 119 
Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 61, pr. October 61, pr. 
Mai 61%. Spiritus feſt, ver October 45% Br., pr. Ocibr.⸗November 
43 Br., pr. Dec.⸗Januar 417 Br., pr. April⸗Mai 41% Br. Kaffee matt, 
kein Umſaz. Petroleum ſtill, Standard white loco 9, 40 Br., 9, 20 d., pr. 
October 9, 25 Gd., pr. November⸗December 9, 40 Gd. — Wetter: Sehr trübe. 

zZiverpool, 18 Octbr., Vormittags. [Baummolle) (Anſaugsdericgt.) 
N Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 2000 Ballen 
amerikaniſche. 

Liverpool, 18. Oetbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Matt. Futures 48 D. billiger. Middl. Uplad 6% D. 5 i 

Mancheſter, 18. Oethr., Nachmittags. I2r Water Armitage 7, 12 
Water Taylor Mm 20: Water Micholls 8% 30r Water Gidlow 9, 301 
Water Clayton 9%, 40r Mule Mapoll 9, 
36r Warpcops Qualität Rowland 94, 40r Double Weſton 10%, 60r Double 


Weſton 18%, Printers %, %, Sepfd. 96. — Ruhig. 
Petersburg, 18. Octbr.“ Nachm. 5 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Wedel 
London 3 Monate 24%. do. Hamburg 3 Monate 205%, do. Amſterdam 


3 M. 121%, do. Paris 3 M. 253%, 1864er Prämien⸗Anleihe 950 233% 

1866er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 230, ie zu bel 

e 8, 19, Große ruſſiſche Gifenbahn 231%, Ru 
fandbriefſe 116, Privatdisc. 444 8. 

Petersburg, 18. Oetbr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loct 
56, (0. Weizen loco 13, 00. Roggen loco 7, 50. Hafer loco 4, 65. Hanf 
loco —, —. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 50. — Wetter: Schön. 

Pei, 18. Ocibr., Vorm. II Übr. I[Prodacten matt.] Weizen loco 
flau, Termine matt, per Herbſt 8, 50 Gd. 8, 55 Br. „Hafer per Herbſt 
5, 50 Gd., 5, 55 Br. Mais (Banat) per Frübjahr 4, 97 Gd., 5, 00 Br. 
— Wetter: Trübe. 

Paris, 18 Oelbr. Nachm. [Producten markt.] (Schlußbericht.) Weizer 
ruhig, per October 26, 00, per Nopember⸗December 26, 25, per Nobbr.: 
Februar 26, 25, per Januar⸗April 26, 50. Mehl feſt, der October 
62, 25, br. November⸗December 61, 00, pr. Nopember⸗Februar 60, 50, 
pr. Januar⸗April 60, 50. Jabel ruhig, per October 88, 00, per Nopbr. 
88, 00, per December 88, 00, per Januar ⸗ April 87, 25. Spiritus 
ruhig, ver October 60, 75, per Januar⸗ April 60, 75. — Wetter: Schön. 

Haris, 18. Oct., Nachm. Roßzucker ruhig, Nr. 1018 pr. Detbr. pr. 104 
Kigr. 52, 25, Nr. 5 7/8 pr. Oelbr. per 100 Kilogr. 59, 25. Weißer Duder 


„ erfuhr die Jan. 


40r Medio Wiltinſon 104,8 


a > 8 100" i * . . 60, 75, 2 * N 1 5 
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London, 18. Octbr. Havannazucker ſtetig. 8 HR 
Antwerpen, 18. Oetbr., Nachm. [&etreidemartt.) (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer flau. Gerſte ruhig. 
ntwerpen, 18 Octbr., Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22 ½ bez. u. Br., per Nobbr. 
22½ Br., per December 23% Br., per Januar⸗Februar 23% Br. Weichend. 
Bremen, 18 Oetbr., Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlun bericht. 
Sta dert white loco 9, 10, per Novbr. 9, 10, pr. December 9, 30, pr. 
Jan ⸗März 9, 55 Br. 


Berlin, 18. Oetbr. [Producten Bericht.] Das Wetter iſt veränder ⸗ 
lich bei ziemlich warmer Luft. Unſer Getreidemarkt hat auch heute den 
fortdauernd ungünſtigen Berichten von außerhalb keine Rechnung getragen. 
— Roggen blieb unverändert im Werthe; die Betheiligung am Termin⸗ 
bandel iſt ſehr gering und auch loco ijt Begehr wie N äußerſt ſchwach. 
— Roggenmehl ziemlich feſt. — Weizen wurde zu Anfang der Börſe bei 
unveränderten Preiſen mäßig umgeſetzt, ſpater war der Handel ganz leblos, 
aber man erböbte die Forderungen um eine Kleinigkeit. — Hafer loco un- 
verändert. Termine ſtill und ſehr matt. — Rüböl war flau und iſt trotz 
berabgeſetzter Preisforderungen nur wenig umgeſetzt worden. — Petroleum 
etwas niedriger. — Spiritus eröffnete mit etwas billigerem Angebot, das 
aber, ziemlich guter Kaufluſt gegenüber, bald wieder mehr forderte, ſo daß 
wir eher höher ſchließen als geſtern. : 

Weizen loco 153—195 Mark pre 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, gelb. 
märk. 168 Mark, ruſſ. — M. ab Bahn bez., per October 167 — 168 Mark 
bez., per October⸗Nobember 167% —168 M. dez, per November⸗December 168 
bis 168% Mark bez., per April⸗Mai 177—177% M. bez., per Mai⸗Juni 
1704 0 M unde 5000 Str Kündigungspreis 168 M. — 
Roggen loco 115—136 M. bro 1000 Kilos nach Qualität gefordert, neuer 
inländiſcher 128 bis 132 Mark, neuer ruf) so, M. ab Bahn bez., 
ruſſ. 115% M. ab Kahn bez., per October 115% M. bez., per October: 
November 115% Mark bez., per November, December 116—116½ Mark bez, 
ver December⸗Jannar 117—117½ Mark bez., per April⸗Mai 120—120½ 
M. bez., per Mai⸗Juni 121 —122 Mark bez. Gekündigt 7000 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 115% Mark. — Gerſte loes 115 bis 185 Mark nach Quali⸗ 
tät gefordert. — Mais loco pro 1000 Kile — Mark nach Qualität gefor⸗ 
dert, beſſarabiſcher — M., rumäniſcher 135—137 M. ab Bahn bez. — 
— Hafer Ioco 105 bis 150 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
oſt⸗ und weſtpreuß. 116 bis 131 Mark bez., ruſſ. 113 bis 128 Mark bade 
vommerſcher 126 bis 133 M. bez., ſchleſiſcher 120 bis 130 M. bez., böb⸗ 
miſcher 118 bis 130 Mark bez., ſtark defecter ruſſ. 100 — 101 M. bez., gering 
galiz. 110 M. ab Bahn bez., per October 131 Mark bez., per Oetbr.⸗Novbr. 
tk M. bez per Nobember: December 124 Mark bei, per April⸗Mai 124 
Mark bez. kündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 31 Mark. — Erbſen: 
ſtochwaare 150 bis 195 Mark, Futterwaare 135 bis 147 Mark. — Weizen⸗ 
mehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl Sack Nr. 0: 25,50 — 24,50 Mark, 
Nr. O und 1: 24,50 23,00 M. bez. — Nogaenmehl pro 100 Kilo Br. un: 
verſteuert incl. Sad Nr. 0: 19,50 bis 17,50 Mark bez., Nr. 0 und 1: 17,50 
bis 15,50 M. — Roggenmehl pro 100 File Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack 
per October 17 Mark be, per Dctober-Nobember 16,95 Mark eh per No ⸗ 
dember⸗December 16,90 Mark bez, ber n See 17 M. bez., per 
Januar⸗Febr. 17 M. bez., per Februar März — Mark bez., per April⸗Mai 
17,10 Mart ben Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Oel⸗ 
faaten: Winter⸗Raps loco 238 bis 255 M., Winter⸗Rübſen loco 230 bis 245 
Mark bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — Mark bez., ohne Faß 
60 M. bez., per October 60,6—60,2 Mark bez., per October.⸗November 59,4 
bis 59,2 Mark bez., per November⸗December 58,5 Mark bez., per December: 
Januar 58,7 Mark bez., per April⸗Mai 59,5 —59,4 M. bez, per Mai⸗Juni 
— M. bez. Gekündigt 1100 Ctr. Kündigungspreis 60,3 M. Leinöl 
loco 65 M. pr. 100 Kilo Netto inel. Faß 9250 — Petroleum loco pro 100 
Kilo incl. Faß 21,2 Mark bez., ver October 20,9 —20,7— 20,9 Mark bez., per 
October⸗November 20,9 — 20,7 —20,9 M. bez., per November⸗December 20,9 
bis 20.7 — 20,9 M. bez., per December Januar 21,4 — 21,3 Mark 7 per 
April⸗Mai — Mark bez. Gelündigt — Ctr. Kändigungspreis — Mark. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 52,5—53 Mark bez., per October 52,3 52,2 
bis 52,8 Mark bez., ver October⸗November 50,4 —50,2— 50, M. bez., per 
November: December 49,8 —49,6—50 Mark bez., ver April⸗Mai 51,8—51,6 
bis 51,9 Mark bez., per Mai⸗Juni 52—51,8— 52,1 Mark bez. Gellindigt 
— Liter. Kündigungspreis — Mark. 


— ——— — — — 

Breslau, 19. Oectbr., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen bon keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe unverändert. a j . 

Weizen, feine Qualitäten preishaltend, px. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neuer 
weißer 18,80 bis 16,20 — 17,60 Mark, neuer gelber 13,40 bis 6,00 bis 17,00 
art, feiuſte Sorte über Notiz bezahlt. . 

Roggen, ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 12,50 — 13,20 
Mark, jeinfte Sorte über Notiz bezahlt. 5 g 

Gerſte ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. neue 12,40 bis 13,50 Mar, 
weiße 14,20 — 14,70 Marl 


ark. 
Hafer gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neuer 20,30 bis 10,80 — 11,30 


bis 12,30 Mark. 1 
1 16 obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,20—12,20—12,80 Mas, 
Erbſen ohne Frage, br. 100 Rilogs- 12,80 —13,80— 16, Miert, 
5 reisbaltend, pr. 100 Kilogr. 17,00—18,0°—18,00 Warst. 
rage, er. 100 Kilogr. gelbe 8,00 — 8,20 bis 8,50 


Schlag⸗Leinſaat — 23 50 1 
interrazs . 25 25 22 25 19 25 
n RE 24 75 2 25 N 15 
ommerrübſevy -- 25 — SIT: 
Leindotter 22 — 20 50 17 50 


Rape kuchen matter, pr. 30 Riloge. 6907,10 Mark. 


Leinkuchen ruhiger, pr. 50 Kilogr. 6,408.8 Marz 8 
Rleefamen in rubiger Stimmung, zotber ſchwache Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 
4949-46 Rar, weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 44—57—64 Mart, 


huͤchfeiner über Notiz. x 
Tbymotdee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19-—20,50 Mart. Be 
Mehl in ruhiger Haltung, r. 100 Kilogr. Weizen fein 25,50-- 27,50 
Mart, Roggen fein 15,45 — 205 Mark, Heusbacen 18,50--19,50 Par 
Noggen⸗Fulzermebl 8,75—9.80 Marl, Weizenkleie 7.20—8,00 Mark. 
2,80--3,00 Mart pr. SU Kuogr. 
Reden 19,00— 21,00 Mark vr. Schock & 600 Kilogr. 


5-Fr.⸗Looſe vom Jahre 1861.] Ziehung am 15. October. 
3 A. 166 259 45 9707 712 965 1050 1388 1584 1627 
1781 2017 2518 2575 2576 2659 2867 2920 3072 3201 3600 3620 
4032 4429 4478 5142 5525 5532 5889 5972 6032 6054 6325 6372 6404 
6698 6828 7103 7188 7229 7267 7448 7691. — Die Prämien: 


6437 6551 
Ziehung findet am 15. November d. J. ſtatt. 


K ͤQ:!... . . TE re 
Meteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Untverntart⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 
tober 18., 19. Nachm. 2 U. Abds. 10 Uhr. Morgens 6 Uu. 
arne . | 85 10% + 8°5 + 79 
Luftdruck bei O0. | 330% 97 330%ö78 330/80 
Dunſt druck 4% 45 4" 20 3,80 
Dunſtſättigung 91 pCt. 100 pCt. 95 pt. 
a „1. SO. 0. n 
Weiter . de bezogen. bezogen. bedeckt. 


Lobe-Theater, 2 Specialitö. = 


„Oct. Z. 1. 
Sonnabend, den 19. Oct. 3 Verlobungs-u.Hochzeits-Anzeigen 


e.“ Lebensbild mit 1. 2 
ae Bir 55 Acten von Julius] (und andere Familien-Anzeigen). 
Stinde und Georg Engels. Visiten- u. Adress-Karten. 


l 
von Michaelis. [6376 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 19. Det. Auf viel: 
King Berlangen g p Sein ein K 
ige [3 * u pie in: dien 
925 Kneiſel. Hierauf: „Vermiſch⸗ Kaufmünn. u. landwirths. Formulare 


tes.“ Poſſe in 1 Act bon Zonas. | Artiſt. Inf. M. Spiegel, Breslan. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Dru van Grob, Bad u. Camp. (B. Friedrich) in Breblau. 


Graveur- Arbeit. (Siegeln. Stempel) 
9 Euren. Burger- Briefe. 
Huren Mitgl. Diplome f. Vereine. 

Schnellste Ae er 


